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die Welt gerät in Unordnung in sehr vielen 
Teilen herrschen Krieg und Hungersnot.

Dazwischen ein Präsident Erdogan der 
unsere Politiker bespitzeln lässt und 
Wahlkampf auf deutschem Boden macht, 
und immer mehr türkische Staatsbürger 
jubeln ihm hier zu.

Türken, die teilweise als dritte Generati-
on frenetisch für Erdogan kämpfen. Sind 
sie in Deutschland nicht angekommen? 
Wer für diesen Präsident kämpfen will, 
kann es machen, aber nicht hier. Wir wol-
len keine Parallelgesellschaft, und die 
doppelte Staatsbürgerschaft ist kein Zu-
kunftsmodell für Deutschland.

Wer sich hier einbringt und sich integ-
rieren möchte, ist gerne gesehen und 
bekommt die Hilfe, die er benötigt, aber 
er muss sich entscheiden, will er oder sie 
einen türkischen oder einen deutschen 
Pass – einen doppelten kann es und darf 

es nicht geben.

Die EU-Außengrenzen müssen wieder 
strenger kontrolliert werden und diverse 
Länder in Europa sich mehr einbringen in 
der Aufnahme der Flüchtlinge. Allein Sig-
maringen mit seinen 16 500 Einwohnern 
hat mehr Flüchtlinge aufgenommen, als 
Portugal insgesamt.

Es geht nicht gegen die wirklichen 
Flüchtlinge mit Ihren Familien, vor allem 
Kinder, die aus Krieg und Elend bei uns 
Schutz suchen, jedoch die Wirtschafts-
flüchtlinge, die sich nicht an unsere 
Werte und unser Grundgesetz halten 
oder gar kriminell und gefährdend un-
terwegs sind, haben in diesem Land kein 
Bleiberecht.

Unserem Land geht es gut, wir haben eine 
gute Auslastung in Industrie und Mittel-
stand und benötigen in vielen Branchen 
Arbeitskräfte, weshalb sie arbeitswillige 

Kräfte gerne ausbilden und einstellen.

Deutschlands Haushalts- und Finanzpoli-
tik ist zum ersten Mal seit der Ära Franz 
Joseph Strauß ausgeglichen; mit der Poli-
tik von Martin Schulz, der das Arbeitslo-
sengeld Q fordert, würde der komplette 
Haushaltsüberschuss aufgefressen.
 
Der Unterschied zwischen dem heiligen 
Sankt Martin und dem Kanzlerkandida-
ten Martin Schulz besteht darin, dass 
Sankt Martin seinen eigenen Mantel mit 
den Armen geteilt hat, der andere ver-
teilt das Geld derer, die täglich hart dafür 
arbeiten.
 
Spätestens jetzt sollten wir aufwachen.
 

Margarete Reiser
stv. Landesvorsitzende

Margarete Reiser, stv. Landesvorsitzende 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Vorwort
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Drei Jahre lang hat das MIT dafür ge-
kämpft, eine höhere Betragsgrenze für 
geringwertige Wirtschaftsgüter durch-
zusetzen. Jetzt scheint es geklappt zu ha-
ben: Die Regierungskoalition hat sich auf 
eine Erhöhung von bisher 410 auf künftig 
800 Euro geeinigt. Das entsprechende 
Gesetz soll noch vor der Bundestagswahl 
beschlossen werden und zum 1.1.2018 
in Kraft treten. Wer danach Büromöbel, 
Computer, Drucker, Smartphones usw. 
zum Nettopreis von bis zu 800 Euro an-
schafft, kann die Ausgaben dann noch im 
gleichen Jahr steuerlich geltend machen, 
statt sie über drei oder im Fall von Mö-
beln sogar über sieben Jahre abschreiben 
zu müssen. Dadurch sinkt die Steuerbe-
lastung im Jahr der Anschaffung. Das MIT 
rechnet deshalb mit zusätzlichen Investi-
tionen von 400 Millionen Euro.

Drei Jahre Kampf gegen Bürokratie
Das Beispiel zeigt, wie schwer es ist, sol-
che Erfolge im Kampf gegen die Büro-
kratie zu erzielen: drei Jahre wurde über 
die Erhöhung verhandelt, zwischendurch 
schien sogar eine Betragsgrenze von 
1.000 Euro erreichbar. Wenn man be-
denkt, dass die Betragsgrenze 50 Jahre 
nicht verändert wurde, und wie hoch die 

Kaufkraft damals war, wird die Verdopp-
lung auf 800 Euro sicher nicht zu großzü-
gig.

Stärkung des Normenkontrollrats
Der Kampf für weniger Bürokratie muss 
unbedingt weitergehen und am besten in-
stitutionalisert werden. Das MIT fordert 
dazu – neben der Stärkung des Normen-
kontrollrats – die Etablierung eines Parla-
mentsbeauftragten für Bürokratieabbau 
beim Bundestag. Er müsste zu jedem Ge-
setzgebungsverfahren sein Votum abge-
ben und könnte ein Bürokratie-Veto ein-
legen, das im Gesetzgebungsverfahren 
überstimmt werden muss. Analog zum 
Bericht des Wehrbeauftragten würde er 
jährlich einen Bürokratiebericht mit kri-
tikwürdigen Fällen und Verbesserungs-
vorschlägen veröffentlichen. 
Auf der Wunschliste unserer Mitglieder 
beim VGSD e. V. steht eine praxistaugli-
che Gestaltung des Mindestlohns, insbe-
sondere hinsichtlich der Aufzeichnungs-
pflichten.
Vielfältige Vereinfachungsmöglichkeiten 
bietet auch die Umsatzsteuer: Warum 
nicht die Betragsgrenze für die Klein-
unternehmerregelung (Befreiung von 
der Umsatzsteuer) von 19.000 Euro auf 

25.000 Euro anheben, wie es der deut-
sche Steuerberaterverband vorgeschla-
gen hat? Oder die Soll-Besteuerung ab-
schaffen und ganz auf die einfachere und 
weniger betrugsanfällige Ist-Versteue-
rung setzen? Oder wenigstens die Ab-
gabefristen für Umsatzsteuervoranmel-
dung und zusammenfassende Meldung 
harmonisieren? Was nützt die Fristver-
längerung bis zum 10. des übernächsten 
Monats, wenn dann die ZM-Meldung 
schon am 25. des Folgemonats abgege-
ben werden muss? Das sind nur einige 
Beispiele. Einem Bürokratiebeauftrag-
ten, der Gesetzesvorhaben – und am 
besten auch bestehende Gesetze – kon-
sequent aus der Perspektive der Selbst-
ständigen prüft, ginge die Arbeit sicher 
auf viele Jahre nicht aus.

Dr. Andreas Lutz, lutz@vgsd.de, 

 www.vgsd.de   

Dr. Andreas Lutz, Vorstandsvorsitzender des 
Verbands der Gründer und Selbstständigen 
Deutschland (VGSD) e.V.

Bürokratiekostenbremse 

Verdopplung der GWG-Gren-
ze zum 1.1.18: sehr gut und 
bitte weiter so!

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.

Schwerpunkt
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Der Normenkontrollrat hat den Auftrag, 
dafür Sorge zu tragen, dass bei gesetz-
lichen Regelungen die jeweiligen Fol-
gekosten für Bürger, Unternehmen und 
Verwaltung deutlich und nachvollziehbar 
ausgewiesen werden. Diese Transparenz 
soll Entscheidungsträgern in Regierung 
und Parlament helfen, sich die Konse-
quenzen bewusst zu machen, bevor sie 
entscheiden. Vor Verabschiedung des 
NKR-Gesetzes und der Einsetzung des 
Normenkontrollrates gab es keine de-

nierten Ziele und keine Strategie, um 
gesetzliche Folgekosten zu mindern. Die 
Bestandsmessung des Statistischen Bun-
desamtes in 2006 zeigte, dass Unterneh-
men in Deutschland mit rund 49 Milliar-
den Euro jährlich durch Bürokratiekosten 
belastet werden. 

Bürokratiekosten um 25 Prozent 
abbauen
Es wurde als Ziel festgelegt, die Bürokra-
tiekosten zwischen den Jahren 2006 und 
2012 um 25 Prozent netto abzubauen. 
Dies gelang: Die Bürokratiekosten konn-
ten in diesem Zeitraum um rund 12 Mil-
liarden Euro gesenkt werden. Bis heute 
halten sie sich auf diesem reduzierten 
Niveau und sind im Jahr 2015 sogar erst-
mals weiter gesunken. Die Entwicklung 

der Bürokratiekosten bildet der Bürokra-
tiekostenindex des Statistischen Bundes-
amtes ab. 

Die gesamten Folgekosten berücksich-
tigen
Der gesamte messbare Zeitaufwand und 
die Kosten, die durch bundesrechtliche 
Vorschriften bei Bürgerinnen und Bür-
gern, Wirtschaft und Verwaltung entste-
hen, wird als Erfüllungsaufwand bezeich-
net. Die Bürokratiekosten stellen nur den 
kleineren Teil des Erfüllungsaufwandes 
dar. Wenn z. B. eine Regelung zur Redu-
zierung von Industrieabgasen erlassen 
wird, umfassen die Bürokratiekosten le-
diglich die Kosten für die Übermittlung 
der Emissionswerte an die Behörden. Dar- 
über hinaus fallen jedoch weitere Kosten 
an, beispielsweise für die Umrüstung der 
Anlagen oder das Einsetzen von Filtern 
und deren dauerhafte Wartung. Daher 
entschieden Bundesregierung und Par-
lament in 2011, dass künftig die gesam-
ten Folgekosten von Gesetzen transpa-
rent gemacht und als Erfüllungsaufwand 
schon im Entwurf ausgewiesen werden 
müssen. Diese Erweiterung der Exante- 
Transparenz auf die gesamten Folge-
kosten (2011), den Erfüllungsaufwand, 
machte jedoch einen kontinuierlichen 

und starken Anstieg des Erfüllungsauf-
wands insbesondere für die Wirtschaft 
sichtbar. 

„Druck im System“ muß stark genug sein
Nach Umsetzung des 25 %-Abbauzie-
les bis 2012 gab es zunächst kein neues 
quantitatives Ziel zum Abbau oder zur Be-
grenzung des Erfüllungsaufwands. Ohne 
feste Zielsetzungen besteht die Gefahr, 
dass Interesse und Ambition innerhalb 
der Bundesregierung – also der „Druck 
im System“ – nicht stark genug sind, um 
Folgekosten gesetzlicher Regelungen tat-
sächlich so gering wie möglich zu halten.
Der Normenkontrollrat hat daher im 
Herbst 2014 gegenüber der Bundesregie-
rung angeregt, nach dem Vorbild Groß-

Kostendisziplin erwirken mit ‚One in one out‘

Bürokratieabbau

Dorothea Störr-Ritter, Landrätin des Landkreises 
Breisgau-Hochschwarzwald, 
Mitglied des Nationalen Normenkontrollrates 
Bild: Bundesregierung/Kugler

Die dem Index zugrundeliegenden Kostenschätzungen sind teilweise noch nicht validiert, die Angaben daher vorläufig.
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Vereinfachung der elektronischen 
Rechnungsstellung (Steuerver-
einfachungsgesetz 2011) und 
anderes

Abschaffung der Praxis-
gebühr (Änderung des SGB V) 
und anderes

Anheben der Schwellenwerte für die 
doppelte Buchführung und Inventur 
(Bürokratieentlastungsgesetz 2015) 
und anderes

Erleichterung bei 
Nachweisen zur 
Rücknahme und 
Verwertung von 
Verkaufsverpack-
ungen (Verpack-
ungsverordnung) 
und anderes

Vereinfachung bei 
Rechnungen über 
Kleinbeträge 
(Umsatzsteuer-gesetz) 
und anderes

Einführung der elektronischen 
Lohnsteuerkarte (Jahres-
steuergesetz 2008) und anderes

Erleichterungen bei der Rechnungslegung 
insbesondere für kleine und mittlere Unternehmen 
(Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz) und anderes

Schwerpunkt

Quelle: Statistisches Bundesamt
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Schwerpunkt

britanniens eine ‚One in one out‘-Regel 
einzuführen. 

‚One in one out‘-Regel
Die Bundesregierung hat diese Idee auf-
gegriffen und ist im Juli 2015 erstmals die 
Selbstverpflichtung eingegangen, den 
Erfüllungsaufwand grundsätzlich nicht 
weiter ansteigen zu lassen. ‚One in one 
out‘ hat t zum Ziel, sämtliche Folgekos-
ten, die der Wirtschaft durch gesetzliche 
Regelungen entstehen, also den Erfül-
lungsaufwand, zu begrenzen. ‚One in one 
out‘ bedeutet: Wird eine gesetzliche Re-
gelung verabschiedet, deren Folgekosten 
die Wirtschaft belasten, muss an anderer 
Stelle eine gleichwertige Entlastung ge-
schaffen werden. Bei neuen Regelungs-

entwürfen überlegen die Bundesminis-
terien jetzt sehr genau, ob und wie sie 
mögliche neue Belastungen kompen-
sieren können. So werden sie bereits im 
Vorfeld angehalten, die Kosten möglichst 
gering zu halten. Die erste Bilanz nach 
eineinhalb Jahren el positiv aus: Das 
‚Out‘, also die Entlastung der Wirtschaft 
im Rahmen dieser Regel, ist um rund eine 
Milliarde Euro höher als das ‚In‘, die Be-
lastung. 

Die Trendumkehr
Der bisherige Trend der stetig ansteigen-
den laufenden Kosten der Wirtschaft aus 
deutschen Gesetzen und Verordnungen 
konnte damit erstmals durchbrochen 
werden. Eine erste Bilanz im Jahr 2016 

zeigt: In den ersten anderthalb Jahren 
seit Einführung der Regel ist das ‚Out‘, 
die Entlastung der Wirtschaft, um knapp 
1 Milliarde Euro höher ausgefallen als das 
‚In‘, also die Belastung der Wirtschaft. 
Die ‚One in one out‘-Regel bringt offen-
bar tatsächlich den erhofften Druck ins 
System. Das stimmt mich zuversichtlich, 
dass mit der ‚One in one out’-Regel ge-
setzliche Folgekosten für die Wirtschaft 
tatsächlich nachhaltig begrenzt werden 
können.

Einsatz von E-Government
Ein weiterer Hebel für den Abbau unnö-
tiger Bürokratie ist der konsequente Ein-
satz von E-Government. Daher setzt sich 
der Normenkontrollrat für den Ausbau 
der elektronischen Verwaltung zuguns-
ten von Bürgern und Unternehmen ein. 
Der konsequente Einsatz von E-Govern-
ment-Lösungen kann dazu beitragen, 
dass gesetzliche Folgekosten gesenkt, 
die Verwaltungen entlastet und Leistun-
gen für Bürger und Unternehmen verbes-
sert werden. Aus Sicht des Normenkon-
trollrates ist E-Government der Schlüssel 
für einen aufwandsarmen und ef zienten 
Gesetzesvollzug. 

Dorothea Störr-Ritter, nkr@bk.bund.de,  

www.normenkontrollrat.bund.de   
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Bürokratie-
entlastungsgesetz I

PKW-Maut

E-Vergabe

Energieeinspar-
verordnung

Mindestlohn

GKV-Entlastungsgesetz

Mietpreisbremse

Bürokratie-
entlastungsgesetz II

Mindestlohn-
anpassung

Autobahn-
Gesellschaft

Wöhrle Lutz

Für klein- und mittelständische Betriebe

   Lohnbuchhaltungen
Finanzbuchhaltungen

Wöhrle + Lutz GmbH
Datenservice
Ludwigsburg

Monreposstr. 49 · 71634 Ludwigsburg
Telefon 07141 / 977 01-24 ·  Fax 07141 / 977 01-21

Quelle: Nationaler Normenkontrollrat
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Natürlich hat niemand wirklich daran 
geglaubt, dass es die Steuererklärung, 
die auf einen Bierdeckel passt, jemals 
geben wird. Schon gar nicht im Unter-
nehmensbereich. Aber ein bisschen 
mehr an Bürokratieentlastung hat-
te sich das Handwerk schon erhofft. 
Nicht nur im Bund, sondern vor allem 
auch im Land. Bürokratieabbau ist ein 
wichtiges Element im Koalitionsver-
trag. Es wird Zeit, dass es mit Leben 
gefüllt wird.

Kleine Betriebe stöhnen unter den 
bürokratischen  Lasten

berflüssige Gesetze, komplexe Rege-
lungen, ausufernde Informationspflich-
ten – vor allem kleinere Handwerks-
betriebe stöhnen unter diesen Lasten. 
Der Handwerker geht raus zum Kun-
den oder auf die Baustelle, Büroarbeit 
kommt erst an zweiter Stelle und kann 
meist nur nebenher erledigt werden. 
Da fehlt ganz einfach die Zeit, um sich 
in komplexe Regelungen und ständige 
Neuerungen einzuarbeiten. Je kleiner 
der Betrieb, desto höher aber die zeitli-
che und nanzielle Belastung. Die Büro-
kratiekosten pro Beschäftigten und Jahr 
liegen für einen Handwerksbetrieb mit 
ein bis neun Mitarbeitern  – und dazu 

zählt der Großteil im Handwerk – laut 
einer Studie des Instituts für Mittel-
standsforschung (IfM) fast doppelt so 
hoch wie in einem Unternehmen mit 20 
bis 49 Beschäftigten.

15-Punkte-Programm
Der Baden-Württembergische Hand-
werkstag hat deshalb dem Wirtschafts-
ministerium ein 15-Punkte-Programm 
zum Bürokratieabbau vorgelegt, das 
ganz konkrete Verbesserungsvorschlä-
ge enthält. Generell sehen wir viel 
Handlungsbedarf im Vergabebereich. 
Die Wertgrenzen für die freihändige 
Vergabe sollten angehoben, Ausschrei-
bungen nicht mit vergabefremden 
Aspekten überfrachtet werden. Dazu 
gehört auch die Entschlackung der Lan-
desbauordnung von teuren Pflichten 
wie dem Bau von Fahrradstellplätzen 
oder der Dachbegrünung. Nebenbei 
gesagt: In die Hitliste der Zumutungen 
gehört auch die vom Bund ausgebrüte-
te Arbeitsstättenverordnung, die unter 
anderem Tageslicht in jedem Raum und 
eine Sichtverbindung jedes Raumes 
nach draußen fordert. Seltsamerweise 
fragt niemand, wie Menschen in Neu-
bauwohnungen mit innen liegenden 
Bädern überleben können. 

Dokumentations- und Nachweispflichten
Ein Dorn im Auge sind uns ebenso die 
Dokumentations- und Nachweispflich-
ten von Förderprogrammen. Wenn ein 
Interessent für eine vom Europäischen 
Sozialfonds geförderte Weiterbildung 
erst mehrere Seiten ausfüllen muss, be-
flügelt das den Willen zur Weiterbildung 
nicht gerade. Ähnliches gilt bei den För-
derprogrammen zur Energieef zienz. 
Auf Bundesebene gibt es die Program-
me der BAFA und der KfW, auf Landes-
ebene noch Programme der L-Bank. Die 
teilweise unterschiedlichen Bedingungen 
machen es den Betrieben schwer, solche 
Programme zu bewerben. Auch die Im-
mobilienbesitzer oder Bauherren sind 
verwirrt. Warum lässt sich das nicht ver-
einheitlichen? 
Auf Bundesebene gibt es generell eine 
‚One in one out‘-Regelung nach der für 
jede neue Regel eine alte gestrichen 

Handwerk sieht dringenden Bedarf an Bürokratieabbau

Die Steuererklärung 
auf dem Bierdeckel

Rainer Reichhold, Präsident der Handwerkskam-
mer Stuttgart

Schwerpunkt
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wird. Hier sollte das Land mit gutem 
Beispiel vorangehen und eine ähnliche 
Regelung einführen, die aber weniger 
Ausnahmen zulässt. Die Landesregie-
rung will im Laufe des Jahres einen 
Normenkontrollrat zum Abbau von Bü-
rokratie einrichten. Gute Idee, findet 
das Handwerk. Der Normenkontroll-
rat des Bundes ist ein gutes Vorbild. 
Bleibt zu hoffen, dass dieses Gremium 
tatsächlich noch 2017 seine Arbeit auf-
nehmen kann. Und dass es nicht nur 
neue Regelungen kritisch hinterfragt, 
sondern auch Hinweise von Bürgern, 
Wirtschaft und Organisationen ernst 
nimmt. Wie sagte doch Edmund Stoi-
ber, ehemaliger Bürokratiebeauftrag-
ter der EU-Kommission? „Die Politik 
sollte öfter die Kraft aufbringen und 
sich dazu bekennen, dass zwar viele 
Dinge wünschenswert sind, dies aber 
die Wirtschaft überfordert.“ Da ist das 
Handwerk ganz seiner Meinung.

Rainer Reichhold, rreichhold@handwerk-bw.de, 

www.handwerk-bw.de   

Schwerpunkt

HEB Hydraulik-Elementebau GmbH  |  Tel.  +49(0)761 13099-13  |  www.heb-zyl.com

Zylinder von HEB
Anpassungsfähig. Anpassungsfähig. Anpassungsfähig. 
Dynamisch. Dynamisch. 
Verlässlich.

„Design Thinking“ ist unsere Stärke! 
40 Jahre Erfahrung in der Konstruktion 40 Jahre Erfahrung in der Konstruktion 
und Fertigung von Präzisionszylindernund Fertigung von Präzisionszylindern



9

Aus den Kreisen & Bezirken

Ein Besuch im europäischen Parlament ist eine hervorragende 
Gelegenheit, die Arbeit des Parlamentes als Vertreter der Bür-
ger der europäischen Union kennenzulernen und herauszu n-
den, wie sich dieses in Europa und weltweit auswirkt. Aus die-
sem Grund war die Wirtschafts- und Mittelstandvereinigung 
Kreisverband Rottweil zu Besuch in Straßburg im europäischen 
Parlament um mit ihrem Mitglied, dem südbadischen Europa-
abgeordneten Dr. Andreas Schwab, politische Themen zu dis-
kutieren. Frühmorgens ging die Fahrt durch das  Kinzigtal nach 
Straßburg. Als die Gruppe dann das Parlamentsgebäude Louise 
Weiss betrat, staunten alle über dessen Größe.  

Eurobonds, wurden von Martin Schulz immer stark unter-
stützt 
Der Mitarbeiter unseres Abgeordneten (Yannick Bury) zeigte ei-
nen Teil des Gebäudes und erläuterte dessen Funktion. In einem 
Konferenzraum emp ng dann Dr. Andreas Schwab die Gruppe, 
und nach einer kurzen Einführung entwickelte sich eine lebhaf-
te Diskussion. Themen waren Eurobonds, welche Martin Schulz 
immer stark unterstützt hat, und das Verhältnis Frankreich zu 
Deutschland. Schwab forderte die Anwesenden dazu auf, sel-
ber dazu beizutragen, dass Schüleraustauschprogramme und 
Städtepartnerschaften nicht einschliefen und  junge Leute für 
eine Wiederbelebung der Programme motiviert werden. Aber 
auch Themen wie die für Russland, die Auswirkungen des Brexit 
auf den Mittelstand und die Förderung der deutschen Sprache 
im europäischen Raum standen im Raum. Dr. Schwab erläu-
terte insbesondere, dass in den Ostländern Englisch als erste 
Fremdsprache gelehrt würde und Deutsch als Zweitsprache 

und dass die weltweite Kommunikationssprache Englisch sei. 
Angesprochen wurden auch rein mittelständische Anliegen wie 
die Umsatzsteuerabführung in andere Länder. Dr. Schwab ging 
ausführlich auf die einzelnen Themen ein. 

La petite France
Anschließend lud Dr. Schwab in das Abgeordnetenrestaurant 
zu einem elsässischen Mittagessen (Choucroute) ein. Anschlie-
ßend ging es bei herrlichem Sonnenschein per Boot auf Entde-
ckungstour durch Straßburg entlang der alten Fachwerkhäuser 
im Gerberviertel, das auch La petite France genannt wird, wo 
die unterschiedlichen Bauepochen schön vom Wasser aus zu 
beobachten waren. Vor der Abreise gab es noch etwas Zeit das 
Münster zu besichtigen oder das bunte Treiben in den engen 
Gassen zu genießen. Der Abschluss fand dann in einem Lokal 
im Kinzigtal statt.
Die ganze Gruppe war begeistert und bedankte sich beim Vor-
sitzenden für die gute Organisation und für den schönen Tag.

Klaus-Dieter Thiel, kd.thiel@hotmail.de   

MIT Rottweil

Besuch im 
EU-Parlament

www.wiha.com

Tools that   
 work for you.

Wiha – Unser Ziel: Gemeinsam zum Erfolg

  Zuverlässig und verbindlich 
Deutsches Familienunternehmen mit mehr als 
75 Jahren Erfahrung

  Führend 
Preisgekrönte Innovationen von Profis weltweit geschätzt

  Ihr Garant für Qualität 
Auszeichnung zum Top-Innovator und 
attraktiven Arbeitgeber

  Gemeinsam durchstarten 
Arbeiten, lernen, sich nachhaltig entwickeln – 
hervorragende Karrierechancen in internationalem 
Umfeld
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Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Alb-Donau/Ulm www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt www.mit-mittelbaden.de 

MIT Biberach 

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodensee www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim  

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

MIT Rhein-Neckar www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de

SOS Mittelständler in Not e. V. www.mittelstaendler-in-not.de

MIT vor Ort

Interessant ndet Gregor 
Wick, seit 2003 Vorsitzen-
der der Mittelstandsvereini-
gung (MIT) Karlruhe-Stadt, 
die derzeitige Debatte 
um steuerfreie Kosten-
pauschalen für Mitglie-
der des Landtages von 
Baden-Württemberg in 
Höhe von 2.160 EUR pro 
Monat als Entschädigung 
für etwaige anfallende 
Kosten im Bürobetrieb. 
Aufs Jahr gerechnet seien 
das rund 25.000 EUR pro 
Parlamentarier, so Wick. 

Diese Pauschale erspare der Landtagsverwaltung das Prüfen tau-
sender Einzelbelege der 143 Abgeordneten und sei damit ein ech-
ter Beitrag zur Entbürokratisierung.
Diesen Gedanken möchte Wick nun auf Unternehmen und Selb-
ständige übertragen wissen. Allerdings nicht als als Entschä-
digung. Vielmehr kann Wick sich gut vorstellen, dass Betriebe 
nach Jahresumsatz gestaffelt Kosten pauschal steuerlich gel-
tend machen können.
Zum Beispiel bis 1 Mio. EUR Umsatz 25.000 EUR Kostenpau-
schale für den Bürobetrieb. Der Beitrag zur Entbürokratisierung 
wäre bei einigen Hunderttausend Betrieben in Baden-Würt-
temberg sowohl für die Unternehmen als auch für die Prüfer der 
Finanzbehörden ungleich höher und ein wirksamer Beitrag zu 
einer effektiven Entbürokratisierung, denn Millionen von Ein-
zelbelegen bräuchten dann nicht mehr erfasst zu werden. 

Marco Mossa, marco.mossa@dg-druck.de, www.mit-karlsruhe.de   

MIT Karlsruhe-Stadt

Büro-Kostenpauschalen 
auch für den Mittelstand

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

Gregor Wick,  
Kreisvorsitzender MIT Karlsruhe-Stadt
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Kovac: „Mittelständische Unternehmen leisten den zentra-
len Beitrag“ 
Gemeinsam mit dem albanischen Landwirtschaftsminister, Ed-
mond Panariti, und seinem Stellvertreter hat die südbadische 
CDU-Bundestagsabgeordnete Kordula Kovac am Wochenende 
die Bioland-Metzgerei Hügle in Freiburg besucht. 
Kovac, die als einzige Abgeordnete aus Südbaden im Ausschuss 
für Ernährung und Landwirtschaft sitzt, hatte den albanischen Mi-
nister in ihre Heimat eingeladen, um unmittelbar mit den ‚Prakti-
kern‘ vor Ort über ‚Best Practise‘-Beispiele und Kooperationsmög-
lichkeiten zu diskutieren. Bei dem Besuch einer Filiale, des Büros 
und der Wurstküche der Metzgerei war auch die südbadische 
Bezirksvorsitzende der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung 
der CDU Baden-Württemberg, Ruth Baumann, anwesend. 
„Es ist beeindruckend zu sehen, mit wie viel Herz, wie viel 
Engagement dieses Familienunternehmen geführt wird“, so 
die Bundestagsabgeordnete. „Die Bioland-Metzgerei Hügle 
geht im wahrsten Sinne des Wortes mit gutem Beispiel vo-
ran und beweist, dass auch ein Familienunternehmen öko-

nomisch und ökologisch herausragende Arbeit leisten kann. 
Dieser zentrale Beitrag kann aber auch nur dann weiterhin 
geleistet werden, wenn Raum für Innovation und Flexibilität 
erhalten bleibt.“  
In der Diskussion war sowohl von Ruth Baumann als auch von 
Simone Hügle angemahnt worden, dass die Rahmenbedingun-
gen des Mittelstands nicht durch kleinkarierte Regelungen 
unnötig erschwert werden dürfen. Auch der albanische Land-
wirtschaftsminister zeigte sich beeindruckt von dem Potenzial 
der ökologischen Landwirtschaft. Bislang stecke Öko-Landbau 
und Tierhaltung in Albanien noch in den Kinderschuhen. Ent-
wicklungspotenzial sei daher vorhanden. Der Minister hob auch 
die wichtige Rolle der Frau gerade in einem familiengeführten 
Betrieb explizit hervor. 
Seit 1922 wird die Metzgerei Hügle mittlerweile in der vierten 
Generation als Familienbetrieb geführt. Seit 1989 ist die Metz-
gerei Bioland Vertragspartner.

Kordula Kovac MdB, kordula.kovac@bundestag.de, www.kordulakovac.de   

MIT Südbaden

Hoher Besuch bei der 
Bioland-Metzgerei 
Hügle in Freiburg

Aus den Kreisen & Bezirken

(Von links) Kordula Kovac MdB, Roni Telegrafi – Stellvertretender Minister 
für Landwirtschaft Republik Albanien, Bernd uns Simone Hügle, Edmond 
Panariti – Minister für Landwirtschaft der Republik Albanien, Ruth Baumann 
Bezirksvorsitzende MIT Südbaden

(Von links) Ruth Baumann Bezirksvorsitzende MIT Südbaden, Kordula Kovac MdB, Simone Hügle,  Edmond Panariti – Minister für Landwirtschaft der Republik 
Albanien und Roni Telegrafi – Stellvertretender Minister für Landwirtschaft
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Der diesjährige Jahresempfang der MIT 
Mannheim stand ganz im Zeichen von 
Existenzgründungen. So wurde folge-
richtig das MAFINEX-Technologiezent-
rum in Mannheim als Veranstaltungsort 
gewählt. Dort werden technologisch ori-
entierten Existenzgründern und jungen 
innovativen Unternehmen Startchancen 
für die ersten Jahre gegeben. 
Zu Beginn gab der neue Leiter, Mark 
Zimmer, einen Einblick in das Angebot 
des Zentrums. Derzeit sind rund 60 Un-
ternehmen mit ca. 470 Arbeitsplätzen 
auf einer Gesamtfläche von . 00 uad-
ratmetern angesiedelt. Variable Mietflä-
chen mit modernster Bürotechnik bieten 
hier zu günstigen Preisen ein hervorra-
gendes infrastrukturelles und flexibles 
Angebot. Ein Mieter des Zentrums stellte 
im Anschluss hieran seine innovative Ent-
wicklung vor, bevor ein Rundgang durch 
das Zentrum den ersten Teil des Abends 
abschloss.
Zu Beginn des zweiten Teils begrüßte 
der Kreisvorsitzende der MIT Mannheim, 
Alexander Fleck, die Zuhörerschaft im 

großzügig gestalteten Veranstaltungs- 
und Vortragssaal des Zentrums. Neben 
der Anwesenheit des für Wirtschaft 
zuständigen Bürgermeisters Michael 
Grötsch konnte sich Fleck auch über das 
Kommen des MIT Landesvorsitzenden 
Daniel Hackenjos, seiner Stellvertreterin 
Inka Sarnow und des Bezirksvorsitzen-
den Rolf Buttkus freuen, die neben knapp 
100 Besuchern aus MIT, Wirtschaft, Poli-
tik und Verbänden der Einladung gefolgt 
waren. Fleck hob hierbei auch die erfolg-
reiche Arbeit der MIT für den Mittelstand 
hervor und ging hierbei kurz auf Erhö-
hung der Grenzen bei der Abschreibung 
geringwertiger Wirtschaftsgüter und den 
Änderungen im Bereich der Insolven  z-
anfechtung ein.
In seinem Grußwort hob Bürgermeister 
Michael Grötsch neben der Geschichte 
des MAFINEX u. a. den Standortvorteil 
Mannheim für Existenzgründer hervor. 
Neben dem MAFINEX runden weitere 
sieben Startup-Zentren das Angebot für 
Existenzgründer in der Quadratestadt 
ab. Dies sei auch der Grund, warum es 

im Vergleich zu den Gesamtzahlen in 
Baden-Württemberg deutlich mehr Exis-
tenzgründer in Mannheim gäbe.
Im anschließenden Vortrag ging der MIT 
Landesvorsitzende Daniel Hackenjos auf 
die Fragestellung ein, ob die MIT auch die 
Interessen der Existenzgründer vertritt. 
Da Existenzgründer ebenfalls wie die 
MIT-ler auch Unternehmer mit zugege-
benermaßen besonderen Anfordernis-
sen sind, versteht sich die MIT sehr wohl 
auch als Interessenvertreter dieser Grup-
pierung und kann diese bei der Bewälti-
gung des Alltags unterstützen. 
Beim anschließenden Get-together im 
Atrium des Zentrums stand neben dem 
geselligen Beisammensein vor allem 
auch ein weiterer sehr wichtiger Punkt 
der Arbeit der MIT im Vordergrund: das 
Netzwerken.

Alexander Fleck, alexander-fleck t-online.de,

www.mit-mannheim.de   

MIT Mannheim

MIT startet ins Jahr 2017

Großes Interesse am MIT Jahresempfang

Aus den Kreisen & Bezirken

(Von links) Bürgermeister Grötsch, MIT Landesvorsitzender Daniel Hackenjos, MIT Kreisvorsitzender Alexander Fleck
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Aus den Kreisen & Bezirken

Auch in Stuttgart gibt es einen Mister 100 Prozent. In gelöster Stim-
mung  wurde bei der Mitgliederversammlung der MIT Stuttgart  Dr. 
Carl-Christian Vetter vom Wahlvolk mit 100 Prozent in seinem Amt 
als Vorsitzender bestätigt. Auch die Wahl von Stellvertretern und 

Beisitzern zeigte, dass die Mitglieder mit der Tätigkeit ih-
res Vorstandes in den letzten zwei Jahren vollkommen zu-
frieden waren. Es gab nur ganz minimale Veränderungen.
Langjährige Mitglieder wurden vom Vorstand für ihr En-
gagement bei der MIT Stuttgart mit der bronzenen und 
der silbernen Ehrennadel geehrt. Herr Braun erhielt für 
seine 30-jährige Mitgliedschaft die goldene Ehrennadel.
Es zeigte sich wieder einmal eindrucksvoll, dass selbst 
eine trockene Vorstandswahl bei der MIT Stuttgart zu 
einem unterhaltsamen und entspannten Abend wer-
den kann, der allen Anwesenden viel Spaß macht.

Ute Dick, ute-dick@t-online.de, 

www.mit-stuttgart.de      

MIT Stuttgart

Mister 100 Prozent

MIT Ehrung: Ehrung von Herrn Stefan Braun 

WIR FAHREN
MIT UM
PLATZ 1
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Dr.  Carl Christian Vetter wurde einstimmig erneut zum Kreisvorsitzenden gewählt.  

(Von links) Harald Weith,  Dr. Carl Christian Vetter, Benjamin Völkel

S t r a b e r g e r  
Werkzeugbau GmbH  

 
Otto-Hahn-Straße 8  
73230 Kirchheim/Teck  

Te l . :  07021 54220  
Fax :  07021 82337 
www.straberger.de
info@straberger.de

 

Individuelle Lösungen vom 
Werkzeugbau - Spezialisten
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zeugen für Einlegeteile erarbeiten wir individuelle 
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Aus den Kreisen & Bezirken

Gute Stimmung beim Jahresessen der MIT Hohenlohe

Einer der Höhepunkte im Jahresprogramm der MIT Hohenlo-
hekreis fand Mitte März traditionell im Hotel Post in Schöntal 
statt.
Im ehrwürdigen Kloster des Ortes trifft sich ebenfalls die Lan-
des-CDU zur alljährlichen Klausurtagung. Uwe Siller, der Vorsit-
zende, ehrte im Zuge des gemeinsamen Essens die Jubilare mit 
Ehrennadeln und Urkunden.
Neben einem Jahresrückblick, durchgeführt von der stellver-
tretenden Kreisvorsitzenden Andrea Heim, informierte unser 
Landtagsabgeordneter Arnulf von Eyb die zahlreich erschiene-
nen MIT-ler über die Landespolitik und die den Hohenlohekreis 
betreffenden wichtigen und emotionalen Themen wie z. B. die 
geplante strukturelle Veränderung der hohenloher Kranken-
häuser.
Bei guter Stimmung und vorzüglicher Versorgung mit Speise 
und Trank ergaben sich zahlreiche Gespräche bis in die späten 
Abendstunden.

Günther Schmöller,  guenther.schmoeller@rts-gmbh.de,

www.mit-hohenlohe.de   

MIT Hohenlohe 

MIT-Jahresessen in 
Schöntal

Rohre, Stäbe, Profile aus
thermoplastischen

Kunststoffen

GEHR GmbH
Casterfeldstraße 172
D-68219 Mannheim
Telefon: 0621-87 89-0
Telefax: 0621-87 89-200www.gehr.de
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MIT Enzkreis/Pforzheim besucht mittel-
ständische ELSER GRUPPE als Herausge-
ber des Mühlacker Tagblattes
Von der Bedeutung der mittelständi-
schen Wirtschaft in der Region konnte 
sich die MITEnzkreis/Pforzheim mit ih-
rem Kreisvorsitzenden Dr. Jochen Birkle 
bei der ELSER GRUPPE in Mühlacker ein 
überzeugendes Bild machen. 
Der geschäftsführende Gesellschafter, 
Dipl.-Kaufmann Hans-Ulrich Wetzel 
führte durch die bewegte Firmenge-
schichte, die bereits 1890 in Mühlacker 
mit der Herausgabe  einer ersten Zei-
tung, des Dürrmenz-Mühlacker Boten 
als ein Vorläufer des heutigen Mühla-
cker Tagblattes, begann. Von Beginn an 
war das Verlagshaus in privater Hand, 
schon ab 1898 bestand die Firma aus 
drei Firmenteilen, der Druckerei, dem 
Verlagshaus und der Buchhandlung. 
Dies hat sich bis heute trotz Besitzer-
wechsel nicht geändert. Das Wachstum 
der Firmengruppe spiegelt sich durch 
räumliche Veränderungen, Vergröße-
rungen am alten Standort und schließ-
lich 1993 durch einen Neubau für die 
Druckerei und den Verlag wider. Die 
Familie Wetzel ist seit 1930 Eigentümer 
der Firmengruppe und führt nun in der 
dritten Generation das mittelständi-
sche Unternehmen. 
Eine besondere Herausforderung ist 
die Herausgabe einer regionalen Zei-
tung zwischen Pforzheim und Stuttgart. 
Doch das Mühlacker Tagblatt kann sich 
durch eine intensive Regionalbericht-
erstattung, einschließlich regionalem 
Sport, gut behaupten. Dabei wird sie 
von den Stuttgarter Nachrichten, die 
den überregionalen Teil herausgibt und 
den Druck übernommen hat, unter-
stützt. Der leitende Redakteur, Thomas 
Eier, erläutert die intensive Redaktions-
arbeit vor Ort.
Beeindruckend im Unternehmen ist aber 
auch die Druckerei mit ihren großen 
Offset-Druckmaschinen. Die Wirtschaft-
lichkeit erfordert für die Auslastung min-
destens einen Zwei-Schichten-Betrieb. 
Gegenüber den großen Druckkonzernen 

ist es für eine mittelständische Drucke-
rei notwendig, bestimmte Nischen zu 
besetzen.  Dies ist aber nur durch eine 
hohe Flexibilität der Mitarbeiter mög-
lich, die in Großdruckereien oft nicht 
gegeben ist. 
Das dritte traditionelle Standbein der EL-
SER GRUPPE, die Buchhandlung, ist wie 
der Verlag und die Druckerei, trotz der 
allgemeinen Digitalisierung in der Haupt-
einkaufsstraße von Mühlacker erfolg-
reich. Kulturelle Angebote, wie Autoren-
lesungen, bedeuten eine Bereicherung 
für die Kreisstadt.
Die Besichtigung und die Gespräche mit  
dem Firmeninhaber, dem leitenden Re-
dakteur und der Leiterin der Buchhand-
lung, Frau Angelika Wetzel, haben die 
hohe Wertigkeit eines mittelständischen 

Betriebes  für die  Wirtschaft aufgezeigt.  
Dafür bedankt sich der Kreisvorsitzende 
der MIT Enzkreis/Pforzheim, Dr. Jochen  
Birkle.

Christian von Tettau,  christian@vontettau.de, 

www.mit-pforzheim.de  

MIT Enkreis

Besuch bei der ELSER-GRUPPE

(Von links) Hans-Ulrich Wetzel, Dr. Jochen Birkle, 
Thomas Eier, im Hintergrund: Erika Langner

Aus den Kreisen & Bezirken

w w w . b a r e i s - m s . d e
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Vorstandssitzung Bezirk Württem-
berg-Hohenzollern bei Firma Wabra 
GmbH in Tübingen-Hirschau.
Auf Einladung des Kreisvorsitzenden des 
MIT Tübingen, Herrn Dipl.-Ing. Joachim 
Braun, Inhaber und Geschäftsführender 
Gesellschafter der Fa. Wabra GmbH, 
konnte der Bezirksvorstand des MIT 
Württemberg-Hohenzollern einen inno-
vativen mittelständischen Betrieb aus 
der Maschinenbau-Branche besichtigen.
Namhafte Firmen wie ZF Friedrichsha-
fen, MBB Mahle, und Daimler-Benz u. a. 
zählen zu ihren Kunden.

Firmeninhaber Braun schilderte den Wer-
degang seines Betriebes, der in den 50er 
Jahren mit der Produktion von Maschi-
nenteilen im elterlichen Keller begann. 
1993 übernahm Joachim Braun die Firma 
von seinem Onkel Otto Braun und ist 
seither alleiniger geschäftsführender Ge-
sellschafter der Wabra GmbH.
Heute arbeiten rund 35 Mitarbeiter auf 
fast 3.500 Quadratmetern Büro- und Fer-
tigungsfläche.
Mit drei Auszubildenden und einem Stu-
denten der Dualen Hochschule steht die 

uali kation der Mitarbeiter an oberster 
Stelle. 
In den letzten Jahren habe sich die Wa-
bra GmbH zum Spezialisten für die Her-
stellung von Schleifscheibenaufnahmen 
entwickelt. Durch den steigenden Aus-
bau der Zerspanung in den klassischen 
Verfahren Drehen, Bohren, Fräsen und 
Schleifen bilden rotationssymmetrische 
Werkstücke bis zu einem Durchmesser 
von 800 Millimeter und einer Länge von 
3.000 Millimeter den weiteren Ferti-
gungsschwerpunkt, so Braun. 
Durch modernste und genaueste Mess-
maschinen können Teile in höchster Prä-
zision mit Toleranzen unter 1/1000 Mil-
limeter hergestellt werden. Technische 
Beratung und Konstruktion (3D) gehören 
ebenfalls zum Leistungsumfang der Wa-
bra GmbH.

Adolf Knoll,  adolf-knoll@t-online.de,

www.mit-wue-ho.de   

MIT Württemberg-Hohenzollern

Besuch bei der 
Wabra GmbH

Der Bezirksvorstand Württemberg-Hohenzollern 
beim Rundgang durch die Produktionshallen

Aus den Kreisen & Bezirken

ADDS

Adds/ / 

added values
by Reissner

          

Dipl. Ing. Braun im Gespräch mit Stefan Buhmann (links) und Walter Alle
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Was lange angekündigt wurde, wird ab 2018 in Stuttgart als ers-
te deutsche Stadt bittere Realität. Dem grünen Verkehrsminis-
ter fällt außer Verboten für das Auto nichts mehr ein.

Der Landesverband der Mittelstands- und Wirtschaftsvereini-
gung der CDU lehnt diesen Entwurf entschieden ab.

Mangel an innovativen Lösungsansätzen
Wer nach innovativen Lösungsansätzen abseits vom ÖPNV 
sucht, wird leider enttäuscht, so der Landesvorsitzende (LVS) 
der MIT Daniel Hackenjos. So werden zum Beispiel zahlreiche 
Vorschläge von Unternehmen aus unserem Land zur Luft l-
terung am Neckartor durch das Verkehrsministerium bzw. die 
Stadtverwaltung nicht weiter verfolgt.

Ausnahmeregelungen notwendig
Hiermit fordert LVS Hackenjos den Minister und den Regie-
rungspräsidenten auf, sehr kurzfristig Klarheit darüber zu 
schaffen, wie Ausnahmeregelungen, insbesondere für den Wirt-
schafts- und Lieferverkehr konkret aussehen. Erbeten werden 
außerdem Informationen darüber, welche Bereiche genau auf 
dem Gebiet der Stadt mit Fahrverboten belegt werden sollen.
Das bedeutet in konkreten Fall, dass ca. 70 % aller Stuttgarter 
Dieselfahrzeuge ab dem 1.1.2018 von dieser Regelung betroffen 
sind, also jedes vierte Auto in der Landeshauptstadt. Dies wird im 
besonderen Maße die in Stuttgart ansässigen mittelständischen 
Handwerksbetriebe treffen, führt D. Hackenjos aus. 

Kleine Handwerksbetriebe massiv benachteiligt
Viele dieser Handwerksbetriebe haben erst für die Einführung 
der grünen Plakette neue Fahrzeuge angeschafft. Für einen 
kleinen Handwerksbetrieb ist der Austausch des Fuhrparks -
nanziell nicht leistbar und würde auch Arbeitsplätze gefährden. 
Selbst größere mittelständische Betriebe werden ohne den Ab-
bau von Arbeitsplätzen oder anderen einschneidenden Maß-
nahmen wie der Verlagerung der Standorte oder Verteuerung 
der Preise für den Endverbraucher mittelfristig bis langfristig 
solche Auflagen kaum stemmen k nnen. Die Grünen schaden 
hier eindeutig der Wirtschaft.

Grüner Verkehrsministers vertreibt die Wirtschaft aus der 
Autostadt Stuttgart
Es muss auch die Frage gestellt werden, warum eine Stadt, die 
größtenteils von der Autoindustrie lebt, mit solchen Verboten zu-
sätzlich strapaziert wird. Beabsichtigt der Verkehrsminister etwa, 
die Wirtschaft generell aus der Landeshauptstadt zu vertreiben?  
Der grüne Verkehrsminister Winfried Hermann hat einen Ent-
wurf der Fortschreibung des Luftreinhalteplans für Stuttgart 

vorgelegt, dessen zentrales Element neue Verbote und Be-
schränkungen des Individualverkehrs sind. Verkehrspolitik. 
Ein völlig einseitiger Blick des Ministers darauf, welche Mo-
bilitätsarten zur Lösung der Probleme beitragen können und 
welche scheinbar nicht. Die dringend notwendige Ergänzung 
der Infrastruktur für den Individualverkehr steht nicht auf der 
Agenda.

Lieferverkehr in Zukunft mit dem Fahrrad
Aufgrund dieser völlig einseitigen Verteilung von einerseits Zu-
kunftschancen für die Lieblins gverkehrsmittel des Ministers 
und der andererseits unnötig überzogenen Verbote für den 
KfZ-Verkehr ist der Entwurf des Verkehrsministeriums von der 
Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung entschieden abzu-
lehnen.

Alternative Lösung: 
30 % weniger Verkehr mit dem Ostheimer Tunnel
Zur Aufrechterhaltung des Lebens in der Stadt und vor allem 
des Wirtschaftsstandorts Stuttgart ist eine Verbesserung der 
Infrastruktur für den KfZ-Verkehr dringend erforderlich. Wir 
fordern daher, eine Machbarkeitsstudie für den Ostheimer Tun-
nel in Auftrag zu geben. Mit diesem Tunnel könnte der Verkehr 
ohne Verbote oder Beschränkungen am Neckartor dauerhaft 
um 30 % reduziert werden, der Lärm des Verkehrs käme unter 
die Erde, die Abgase und die Abluft mit Reifen- und Bremsab-
rieb würden ge ltert und es k nnten täglich 30.000 gefahrene 
Kilometer im Talkessel eingespart werden, weil die Verbindung 
durch den Tunnel um einen Kilometer kürzer ist, als die Route 
über die Cannstatter Straße.
Durch den heutigen Beschluss ist eine Unsicherheit und Sorge 
aufseiten der Wirtschaft spürbar. 

Daniel Hackenjos, hackenjos@mit-bw.de,

www.mit-bw.de   

Umweltministerium fällt nichts mehr ein

Fahrverbot in 
Stuttgart ab 2018

MIT Baden-Württemberg

Daniel Hackenjos, Landesvorsitzender MIT-Baden-Württemberg
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Die Mittelstands- und Wirtschaftsver-
einigung der CDU/CSU (MIT) begrüßt 
die Einigung der Fraktionen von Union 
und SPD auf eine höhere Grenze bei der 
Abschreibung von geringwertigen Wirt-
schaftsgütern (GWG). „Damit entlasten 
wir vor allem den kleinen Mittelstand von 
unnötiger Bürokratie und setzen gleich-
zeitig wichtige Investitionsanreize“, sagt 
MIT-Vorsitzender Carsten Linnemann. 
Ab dem 1. Januar 2018 sollen Unterneh-
men Wirtschaftsgüter wie zum Beispiel 
Büromaterialien nicht mehr nur bis 410 
Euro, sondern bis 800 Euro sofort ab-
schreiben können. Linnemann: „Die MIT 
hat sich seit langem für eine Anhebung 
der Schwelle eingesetzt. Es war lange 
überfällig, dass der GWG-Schwellenwert 

nach mehr als 50 Jahren angepasst wird.“ 
Der Bürokratieabbau-Experte der Uni-
onsfraktion, MIT-Bundesvorstandsmit-
glied Helmut Nowak zeigte sich ebenfalls 
erleichtert, da er vor drei Jahren das The-
ma GWG angepackt hat und schließlich 
zum Erfolg führen konnte: „Das sind gute 
Nachrichten für unsere Familienunter-
nehmen im Land. Durch die Anhebung 
lösen wir einen zusätzlichen Investitions-
schub von rund 400 Millionen Euro aus 
und zeigen: Die Union ist die Partei des 
Mittelstands.“
Die Mittelstands- und Wirtschaftsverei-
nigung von CDU und CSU (MIT) ist mit 
mehr als 25.000 Mitgliedern der stärks-
te und einflussreichste parteipolitische 
Wirtschaftsverband in Deutschland. Die 

MIT setzt sich für die soziale Marktwirt-
schaft und für mehr Unternehmergeist in 
der Politik ein.

Hubertus Struck, struck@mit-bund.de,

www.mit-bund.de   

MIT begrüßt höhere GWG-Abschreibungsgrenze

Linnemann: „Mittelstand wird von unnötiger 
Bürokratie befreit“

Dr. Carsten Linnemann MdB
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An die Stelle von Hängepartien und Ab-
sprachen hinter verschlossenen Türen 
treten beim Ministererlaubnisverfahren 
in Zukunft klarere Regeln. Die Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der 
CDU/CSU (MIT) begrüßt daher die Än-
derungen, die gestern mit der 9. Novelle 
des Gesetzes gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen vom Deutschen Bundes-
tag beschlossen wurden.

Die Misnistererlaubnis ist neu gefasst
„Die Ministererlaubnis hat in ihrer bishe-
rigen Form immer wieder zu erheblicher 
Rechtsunsicherheit geführt. Das wird es 
in Zukunft nicht mehr geben“, lobte der 
Bundesvorsitzende der MIT, Carsten Lin-
nemann, die neuen Vorschriften. 
Auch der Vorsitzende der MIT-Wirt-
schaftskommission, Matthias Heider, 
zeigte sich erleichtert. „Eine Hängepartie 
und Absprachen hinter verschlossenen 
Türen wie im Ministererlaubnisverfahren 
Edeka/Kaiser‘s Tengelmann wird es in Zu-

kunft nicht mehr geben“, hob der Kartell-
rechtsexperte hervor. „Das Ministerer-
laubnisverfahren im Fall Edeka/Kaiser‘s 
Tengelmann hat zu lange gedauert und 
Verfahrensregeln wurden teilweise nicht 
eingehalten“, kritisierte Heider. 

„Ab jetzt tickt die Uhr im Wirtschafts-
ministerium.“ 
Mit den neuen gesetzlichen Regelungen 
wird die Dauer eines Ministererlaubnis-
verfahrens künftig maximal auf acht Mo-
nate begrenzt. Bisher gab es dafür keine 
Beschränkung. Das Ministererlaubnisver-
fahren Edeka/Kaiser‘s Tengelmann hatte 
elf Monate gedauert. Für die Beschäftig-
ten und Unternehmen war diese Zeit von 
erheblicher Unsicherheit geprägt. Die 
MIT hatte daraufhin gefordert, das Ver-
fahren zu reformieren.

MIT zeigt Stärke
Die Mittelstands- und Wirtschaftsverei-
nigung von CDU und CSU (MIT) ist mit 

mehr als 25.000 Mitgliedern der stärks-
te und einflussreichste parteipolitische 
Wirtschaftsverband in Deutschland. Die 
MIT setzt sich für die Soziale Marktwirt-
schaft und für mehr Unternehmergeist in 
der Politik ein.

Hubertus Struck, struck@mit-bund.de,

www.mit-bund.de   

MIT-Forderung umgesetzt: Ministererlaubnis wird reformiert

Keine Hängepartie mehr im 
Wirtschaftsministerium

Matthias Heider MdB, Vorsitzender der MIT-Wirt-
schaftskommission

MIT-Bund
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Entschädigungen
Richtet ein Arbeitnehmer einen Schaden 
an, zahlt in vielen Fällen der Arbeitgeber. 
Auch Verwarngelder, die der Arbeitneh-
mer wegen Falschparkens zahlen muss, 
übernimmt oft der Arbeitgeber. Hat der 
Arbeitnehmer einen Ersatzanspruch 
gegenüber seinem Arbeitgeber, leistet 
dessen Versicherung. Die Finanzämter 
setzen solche Zahlungen gerne generell 
als Arbeitslohn an. Ob und in welchem 
Umfang Zahlungen des Arbeitgebers 
steuerpflichtige Lohnleistungen darstel-
len, kommt aber auf den Einzelfall an.

Verzicht auf Schadenersatzforderungen
Beispiel 1: Ein Arbeitnehmer hatte das 
betrieblich genutzte Kraftfahrzeug 
falsch betankt. Die Aufwendungen für 
die Reparatur des Motors zahlte der 
Arbeitgeber. Regressforderungen an 
den Arbeitnehmer sind unterblieben. 
Das Finanzamt wertete den Verzicht 
auf realisierbare Schadenersatzforde-
rungen gegenüber dem Arbeitnehmer 
als geldwerten Vorteil und unterwarf 
diesen der Lohnsteuer. Das Finanzge-
richt Köln gab hier dem Finanzamt recht 
(29.10.2015, 15 K 1581/11). Gegen die-

ses Urteil ist ein Revisionsverfahren an-
hängig (Aktenzeichen Bundes nanzhof 
VI R 34/16).

Entschädigung lohnsteuerpflichtig
Beispiel 2: Ein Arbeitnehmer erhielt Ver-
gleichszahlungen von der Haftpflicht-
versicherung des Arbeitgebers. Die Ent-
schädigung unterwarf das Finanzamt der 
Lohnsteuer. Hier entschied das Finanz-
gericht aber, dass Voraussetzung für die 
Annahme von Arbeitslohn sei, dass die 
Zahlung „für” die Arbeitsleistung des 
Arbeitnehmers erfolgt. Letzteres ist bei 
Schadenersatzzahlungen von Versiche-
rungen nicht der Fall, und damit sind Ver-
sicherungsleistungen kein Arbeitslohn.

Vom Arbeitgeber erstattete Strafzet-
tel sind lohnsteuerpflichtig
Beispiel 3: Eine Paketzusteller rma über-
nahm für ihre Angestellten die gesamten 
Verwarnungsgelder wegen Falschpar-
kens in Halteverbots- und Fußgänger-
zonen. Das Finanzamt behandelte die 
Übernahme der Verwarnungsgelder un-
ter Berufung auf die einschlägige Recht-
sprechung des Bundes nanzhofs als 
lohnsteuerpflichtigen Arbeitslohn der 

Fahrer. Dem folgte das Finanzgericht 
Düsseldorf (4.11.2016, 1 K 2470/14 L) 
nicht, weil es hier nach Auffassung der 
Richter an einem Zufluss von Arbeitslohn 
aufseiten der Arbeitnehmer fehlt. Denn 
die Verwarnungsgelder wurden gegen-
über dem Unternehmen als Halter der 
Fahrzeuge festgesetzt. Damit erfüllt der 
Arbeitgeber eine eigene Verbindlichkeit. 
Dass die Fahrer die Ordnungswidrigkeit 
begangen haben, ist nach Auffassung der 
Richter unerheblich. Gegen dieses Urteil 
wurde die Revision zugelassen.
Stand: 9.2.2017

Prof. Dr. Thomas Barth,  

thomas.barth@kruse-partner.de,  

www.kruse-partner.de   

Strafzahlungen und Schadenersatz des Arbeitgebers

Streitsache Entschädigungen

Prof. Dr. Thomas Barth
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In den letzten Jahren hat sich der BGH 
bereits mehrfach mit der Frage beschäf-
tigt, ob Bearbeitungsentgelte und sons-
tige Gebühren der Banken wirksam in 
Darlehensverträgen vereinbart werden 
können.
Während der BGH vor etwa drei Jahren 
entschieden hat, dass eine Klausel zur 
Vereinbarung von Bearbeitungsentgel-
ten in Verbraucherdarlehensverträgen 
als AGB anzusehen und unwirksam ist, 
war dies für Bausparverträge und für das 
Firmenkundengeschäft noch weitgehend 
ungeklärt. Lediglich bei der Vergabe von 
Förderdarlehen, z. B. von der KfW, wur-
de vom BGH auch im Firmenkundenge-
schäft ein Bearbeitungsentgelt als nicht 
unangemessen gebilligt (vgl. BGH Ur-
teile vom 16.02.106 – Az. XI ZR 454/14, 
63/15, 73/15 und 96/15). 
Nunmehr hat der BGH in einer aktuellen 
Entscheidung (Urteil vom 8.11.2016 – 
Az.: XI ZR 552/15) zur Darlehensgebühr 
in einem Bausparvertrag entschieden. 
Der Bankrechtssenat des BGH hat im 
Anschluss an seine Grundsatzentschei-
dung in BGHZ 201, 168 angenommen, 
dass die formularmäßige Vereinbarung 
von Bearbeitungsentgelten auch bei 
Bausparkassendarlehen unwirksam ist. 
Auch in Bausparverträgen liege ein Ent-
gelt für eine eigene Verwaltungstätig-

keit und nicht für eine gesonderte Leis-
tung der Bausparkasse vor. Dies auch 
vor dem Hintergrund, dass die in dem 
entschiedenen Fall ausdrücklich so be-
zeichnete „Darlehensgebühr“ nach all-
gemeinem Sprachgebrauch kein Entgelt 
für das dem Darlehensnehmer einge-
räumte Sondertilgungsrecht darstelle, 
was es sonst vielleicht wirksam gemacht 
hätte.
Während diese „Darlehensgebühr“ und 
ähnliche Bearbeitungsentgelte also auch 
in Bausparverträgen unwirksam sind, 
wurde auf der anderen Seite entschie-
den, dass die Vereinbarung einer bereits 
zu Beginn der Ansparphase zu zahlenden 
„Abschlussgebühr“ nicht als unangemes-
sen anzusehen sei.
Aus praktischer Sicht muss man demge-
mäß feststellen, dass mit diesem Urteil 

eine weitere Schlacht zu den Bearbei-
tungsentgelten geschlagen ist. Offen 
bleibt damit vor allem noch die Wirk-
samkeit von Bearbeitungsentgelten im 
Firmenkundengeschäft (ohne Förder-
darlehen), die bundesweit noch sehr un-
terschiedlich beurteilt wird. Diese Frage 
bleibt spannend!

Berthold Straetmanns, Derra, Meyer & Partner, 

dmp@derra-ul.de, www.derra.eu  

Nächste Runde!

Bearbeitungsentgelte und 
Gebühren in Darlehensverträgen

Berthold Straetmanns
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Aus den Kreisen  Bezir en

Margarete Reiser

Insolvenz-Kampf – Basel III – Zinsdelta

Ein Blic  ins echte eben  
anhand dreier Beis iele
1. nsolvenz am f
Vor kurzem hat mich ein Mittelständler 
um meine Hilfe gebeten, weil er mit sei-
ner Bank große Schwierigkeiten hatte.
Dieser MIT-ler hatte einen Gartenbaube-
trieb, stürzte unglücklich vom LKW, zog 
sich Knochenbrüche zu und während des 
achtw chigen Krankenhausaufenthaltes 
zwei Herzinfarkte. Sein Sohn wollte den 
Betrieb weiterführen. Er schaffte neue 
Geräte an. Während des Krankenhaus-
aufenthaltes hat die Bank jedoch dem 
Sohn den Geldhahn zugedreht  und das 
Finanzamt sowie die AOK Insolvenz sei-
nes Betriebes angemeldet. Inzwischen 
hat der Sohn die Arbeit niedergelegt und 
den elterlichen Betrieb verlassen.

Die Lebensversicherung, an der noch 
zwei Jahre fehlten bis sie zur Ausschüt-
tung gekommen wäre, wurde von der 
Bank verkauft. Nun will die Bank auch das 
Haus, welches auf die Frau geschrieben 
ist (keine Gütertrennung) versteigern.

Die Restschuld am Haus beträgt 
.000,00 EUR. Das Haus ist ca. 

0.000,00 EUR wert, wobei die Bank ein 
Gutachten über 0.000,00 EUR erstellt 
hatte. Die Bank ließ anschließend nichts 
mehr von sich h ren, aber von damals bis 
heute ca. drei Jahre Zinsen auf das Haus 
aufgeschlagen, so dass der Betrag aktuell 
bei 0.000,00 EUR steht.

Also bin ich als SOS-Unterstützerin mit 
dem MIT-ler zur Hauptstelle seiner Bank 
gegangen, mit der er seit 0 Jahren in Ge-
schäftsbeziehung stand. Das Gespräch 
verlief äußerst kalt und arrogant. Die 
Aussage des Bankers: In Deutschland ist 

noch niemand verhungert  klingt 
mir heute noch in den Ohren. 

Wir schlugen der Bank einen 
Vergleich über 90.000,00 EUR 

vor, der ohne große berlegung 
ausgeschlagen wurde. Eine trauri-

ge, aber wahr Geschichte.

2. Basel lll
Jüngst hatte der MIT Kreisverband Ra-

vensburg eine Podiumsdiskussion in 

einer Bank in Wangen im Allgäu. Hier 
fragte ich den Direktor der Bank, was im 
Rahmen von Basel III auf den Mittelstand 
zukommt. Antwort: ca. 00 Millionen. 
Ich denke, wir sollten uns hier mehr ein-
mischen und die Banken samt unserer 
Politiker zur Rede stellen. 

. berziehungszins grenzt  
an Sittenwidrig eit
Gestern bekam ich schwarz auf weiß, 
dass eine Bank ,   ( ) bei berzie-
hung des Kontos erhebt. Wie bitte soll 
sich noch jemand bei diesen Konditio-
nen selbständig machen k nnen und der 
Eigenkapitaldecke von 30  oder einen 
Betrieb übernehmen  Wir Unternehmer 
waren früher einmal Kunden bei der Bank 
– auf gleicher Augenh he. Heute sind wir 
Bittsteller. Die verkaufen unsere Kredite 
und wir bezahlen die Zeche doppelt.
 Margarete Reiser, SOS Mittelständler in Not e.V.

 margarete.reiser mit-wueho.de,  

 www.mit-wueho.de �
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Die Semmler GmbH ist in Baden-Würt-
temberg in Göppingen ansässig und seit 
mehr als 40 Jahren auf dem Gebiet der 
Fahrtenschreiber und Taxenprüfung-/ 
Kalibriergeräte tätig.
Fahren Sie z. B. in BW mit einem Taxi, 
können Sie davon ausgehen, dass dieses 
Fahrzeug (Taxameter) mit einem Mess-
gerät der Semmler durch das Eichamt 
geeicht wurde.
Unsere Kunden sind in ganz Europa und 
auch weltweit zu nden. Durch das jahr-
zehntelange ehrenamtliche Engagement 
von Ralf Semmler in verschiedenen eu-
ropäischen und deutschen Gremien be-
kommt man einen sehr guten Einblick 
wie Europa funktioniert, sowohl positiv 
als auch negativ.

Unsere cleversten Politiker müssen 
nach Europa
Meiner Erfahrung nach müssen wir unse-
re besten und cleversten Politiker nach 
Europa entsenden, um dort unsere urei-
genen Interessen der Deutschen KMUs, 
das Standbein des Deutschen Wohl-
standes, zu vertreten. Wie soll Europa 
unsere KMU-Belange verstehen, wenn 
es in anderen Ländern fast keine mehr 
gibt, da sie bereits alle in Großkonzernen 
inte griert sind oder von einem ausländi-
schen Unternehmen aufgekauft wurden? 
Wenn ich meinen Landkreis Göppingen 
betrachte, gibt es vielleicht noch zwei 
Handvoll größere KMUs, die noch in 
deutschem Besitz sind, der Rest wurde 
bereits verkauft oder steht kurz davor. 

Deutsche Hidden Champions
Die Übernahmen erfolgen alle so unauf-
fällig wie nur möglich, um die Kunden 
nicht zu verunsichern und den Eindruck 
zu erhalten, es handelt sich weiter um ein 
„Deutsches Unternehmen“. Interessant 
wäre bestimmt zu wissen, wie viele soge-
nannte „Deutsche Hidden Champions“, 
über welche unsere deutschen Politiker 

so stolz berichten, überhaupt noch in 
deutschem Besitz sind. 
Der Grund ist bestimmt nicht, dass ein 
deutscher Unternehmer seinen Betrieb 
gerne verkauft, doch wenn man als Un-

ternehmer vom eigenen Land so behan-
delt wird, wie in den letzten Jahren, dann 
fällt die Entscheidung dem einen oder 

anderen Unternehmer einfach leichter. 
Wann besinnen wir uns wieder auf das 
Wesentliche, und das ist nicht das Geld, 
wie viele meinen, sondern unser Stolz, 
unsere Strebsamkeit, unser Zusammen-

halt, unsere Lebensfreude, unsere Fami-
lien. Ich nenne dazu die weichen Fakto-
ren, die uns menschlich als Unternehmer 

Schulung an Systemen und Software

Unternehmensporträt

Alles aus einer Hand – 
Baden-Württembergs wohl stärkster Handelspartner für Stahl, Edelstahl und Aluminium.

menschen.     

       metal le. 
      mot ivat ion. 

Weinmann Aach AG I Am Eichwald 6 I 72280 Dornstetten I Tel. 07443 2402-0 I www.weinmann-aach.de

TC-net, Gerät zur Kalibrierung von analogen und digitalen LKW-Fahrtenschreibern

Hersteller von Kalibriergeräten für  
Fahrtenschreiber und anderen  
Kontrollgeräten

Semmler GmbH
TachoControl
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antreiben, unsere Betriebe an die nächs-
te Generation zu übergeben, ohne dem 
Nachfolger Auflagen zu machen, wie z. 
B. das Erbschafts-Steuergesetz. Wir soll-
ten froh sein, dass es überhaupt noch 
Familiennachfolger gibt, die das Herz im 
Betrieb haben, wofür der Vater und die 
Mutter das ganze Leben dafür gearbei-
tet haben. Ein Familienmitglied als neuer 
Besitzer hat einen ganz anderen Bezug 
zur Firma, als ein fremd eingestellter 
Geschäftsführer auf Zeit. Der Familien-
nachfolger wird unter allen Umständen 
versuchen, auch in schlechten Zeiten 
seine Firma zu halten und alles dafür tun, 
um seine Familie zu schützen, denn von 
seiner Firma hängt seine ganze Existenz 
ab, auch seine private. 

Spionage in KMUs
Die im Moment in Deutschland schei-
nende Ruhe in den Firmen täuscht über 
vieles hinweg. Die Auftragslage ist gut, 
und man hat kaum Zeit über andere 
Belange nachzudenken. Das Alltagsge-
schäft nimmt zu großen Raum ein. Wenn 
man die Deutschen beschäftigt, kom-
men sie nicht auf falsche Gedanken. Dies 
ist eine alte Weisheit. Nehmen wir ein-
mal das sehr beunruhigende Thema der 
Spio nage in KMUs. Dort sind wir erst am 
Anfang und sollten unsere Unternehmer 
sehr schnell darauf vorbereiten, bevor 
die letzten geheimen Informationen aus 
unseren Unternehmen verschwinden 
ohne dafür zu bezahlen, oder dass eine 
teure Firmenübernahme in der Vergan-
genheit notwendig war.
Lasst uns alle zusammen für unsere Kin-
der in Zukunft wieder auf die alten Tu-
genden besinnen, denn dies kann uns 
niemand nehmen und auch nicht kopiert 
werden.
Lasst uns unser Geschäft machen, von 
dem wir was verstehen. Die anderen Ab-
lenkungsmanöver von außen müssen wir 
nicht ignorieren, aber auch nicht so für 
wichtig nehmen, wie uns andere versu-
chen klar zu machen. 

Änderungen an Fahrtenschreibern in 
Deutschland und in der EU
Semmler GmbH informiert Sie aktuell zu 
der neuen Gesetzeslage in Europa und 
Deutschland zum Thema neuer digita-
ler Fahrtenschreiber 1 C ab 15.6.2019 
Pflicht. Die am .3. 0  ver ffentlich-

- Technische Kunststoffteile in Perfektion - 
Tiefziehteile aus thermoplastischen Kunststoffen 
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te Durchführungsverordnung (EU 2016-
799) die die Verordnung EU 165/2014 re-
gelt, muss bis spätestens zum 15.6.2019 
in ganz Europa Anwendung nden.
Für die Werkstätten und Speditionen 
heißt dies in den nächsten zwei Jahren, 
sich auf die neuen Anforderungen der 
Kalibrierung nach StVZO § 57 b vorzu-
bereiten wie auch auf neue Kontrollmög-
lichkeiten der Behörden.

Auslesen der Daten im Vorbeifahren
Ein kleiner Auszug der Neuerungen, die 
sämtliche neu zugelassenen Fahrzeuge, 
die unter die EU 561/2006 fallen und u. 
a. folgende Funktionen aufweisen, nach 
dem 15.6.2019 erfüllen müssen: Inte-
gration von GNSS (Global Navigation 
System ), das ist ein Empfänger zur auto-

matischen Speicherung der Fahrzeugpo-
sition bei Fahrtbeginn, alle drei Stunden 
sowie bei Fahrtende; Integration von 
DSRC (Dedicated Short Range Commu-
nication), man könnte sie auch als „Vor-
beifahrtskontrolle“ bezeichnen – ähnlich 
wie bei der Mautkontrolle können künf-
tig die Kontrollinstanzen gewisse Daten 
bereits beim Vorbeifahren abrufen und 
auswerten; „ITS“ (Intelligent Transport 
System) ist eine Bluetooth-Schnittstelle 
zur einfacheren Fahrerdatenauswertung 
im Fahrzeugführerhaus z. B. zur Anzeige 
der Fahrerdaten auf dem Handy. 

Ralf Semmler, of ce tachocontrol.de,

www.tachocontrol.de   
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Meister, Techniker, Fachwirte und Fachkaufleute fehlen

Fachkräftemonitor 
mit neuen Daten

Schwarzwälder Edelputzwerk GmbH

Telefon	 +49	72	23	/	98	36-0
Fax	 +49	72	23	/	98	36-90
E-Mail	 info@schwepa.com

Industriestraße	10
77833	Ottersweier

www.schwepa.com
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Das Arbeitszeugnis sorgt häu g für Streit 
Der Fachkräftemangel in der Region Stutt-
gart wird sich in den nächsten Jahren weiter 
zuspitzen. Rund 79.000 Fachkräfte werden 
hier bis zum Jahr 2030 durchschnittlich pro 
Jahr fehlen. In Baden-Württemberg sieht 
die Lage für personalsuchende Unterneh-
men noch schwieriger aus: Landesweit 
werden innerhalb der nächsten 13 Jahre 
durchschnittlich etwa 257.000 Fachkräfte 
fehlen. Dabei werden die Unternehmen 
vor allem das Problem haben, uali zierte 
nichtakademische Fachkräfte zu nden. In 
der Region Stuttgart fehlen bis 2030 jähr-
lich rund 11.000 akademische Fachleute, 
28.000 Meister, Techniker, Fach- und Be-
triebswirte sowie rund 40.000 Fachkräfte 
mit mittleren uali kationen. Das hat die 
Analyse des jetzt aktualisierten Fachkräf-

temonitors der Industrie- und Handels-
kammern (IHKs) in Baden-Württemberg 
ergeben. Das Onlineportal www.fach-
kraeftemonitor-bw.de vergleicht Fachkräf-
teangebot und -nachfrage in 105 Berufs-
gruppen und 18 Branchen in den zwölf 
Regionen Baden-Württembergs bis zum 
Jahr 2030.

Fachkräfte wie Meister oder Techniker 
werden immer mehr gesucht
Besonders groß ist die Differenz zwi-
schen Angebot und Nachfrage bei den 
nichtakademischen Fachkräften mit einer 
hohen beruflichen uali zierung, also 
bei Meistern, Technikern, Betriebswirten 
und Fachkaufleuten. Der aktuelle digita-
le Wandel wird für die Unternehmen auch 
zu einer personellen Herausforderung. 

Um die nötigen Innovationen in den Pro-
zessen anzustoßen, brauchen wir gute, 
kreativ denkende Fachkräfte in allen Qua-
li zierungsstufen , sagt Marjoke Breuning, 
Präsidentin der vom baden-württembergi-
schen Industrie- und Handelskammertag 
(BWIHK) mit Fragen zu Volkswirtschaft 
und Beschäftigung beauftragten IHK Re-
gion Stuttgart.
Betroffen vom Fachkräftemangel sind vor 
allem die Berufsgruppen „Mechatronik 
und Automatisierungstechnik“, „Techni-
sche Forschung, Entwicklung, Konstrukti-
on und Produktion“, „Rohstoffgewinnung/ 
-aufbereitung, Glas- und Keramikherstel-
lung und -verarbeitung“ sowie „Maschi-
nenbau und Betriebstechnik“. Die Region 
Stuttgart mit ihrer hohen Dichte an kleinen 
und mittleren Betrieben im Maschinen- 
und Anlagenbau zählt zu den Regionen 
im Südwesten, die im Jahr 2030 den größ-
ten Fachkräfteengpass verzeichnen. Aber 
auch in den Bereichen „Einkauf, Vertrieb 
und Handel“, „Unternehmensführung 
und -organisation“ sowie „Gesundheit, 
K rperpflege, Wellness, Medizintechnik  
wird sich der Fachkräftemangel ebenfalls 
weiter zuspitzen. In lediglich sieben der 
3  Berufsgruppen mit hoher uali kation 
wird es im Schnitt der kommenden 13 Jah-
re ein leichtes Überangebot an Fachleuten 
im Vergleich zur Nachfrage erwartet: Ins-
besondere bei Meistern und Technikern im 
Reinigungsgewerbe sowie Fachwirten in 
der Gastronomie oder Chefkellnern.

Eigene Ausbildung wird immer wichtiger
„Die Unternehmen brauchen verbesser-
te Rahmenbedingungen, um zusätzliche 
Fachkräftepotenziale zu erschließen“, 
meint IHK-Präsidentin Breuning. Dazu 
zähle zum Beispiel eine bessere Vorberei-
tung auf das Berufsleben in der Schule, 
die Stärkung der dualen Ausbildung, eine 
bedarfsgerechte Erweiterung der Univer-
sitäten sowie ein am Bedarf der Eltern ori-
entierter Ausbau der Kinderbetreuung.
Der IHK-Fachkräftemonitor wurde 2008 
vom Wirtschaftsforschungsinstitut Wi-
fOR, Darmstadt, für die IHKs in Ba-
den-Württemberg entwickelt. Die Anwen-
dung stellt die Entwicklung von Angebot 
und Nachfrage auf dem Fachkräftearbeits-
markt bis zum Jahr 2030 anschaulich dar. 

Anke Seifert, anke.seifert@stuttgart.ihk.de, 

www.stuttgart.ihk24.de   
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Innenminister Thomas Strobl: „Mit der 
Teilnahme am Sicherheitspreis stellen 
die Unternehmen im Land ihr hohes In-
teresse für den Schutz von Know-how 
am Wirtschaftsstandort Baden-Würt-
temberg unter Beweis“
Wirtschaftsministerin Hoffmeis-
ter-Kraut: „Ziel ist, die Unternehmen 
für die Gefahr des Know-how-Abflusses 
zu sensibilisieren und das Innovations-
potenzial auf dem Sektor Sicherheit zu 
fördern“

Wirtschaftsspionage wird von KMUs 
oft unterschätzt
„Wirtschaftsspionage und ungewollter 
Abfluss von Know-how in Unterneh-
men sind realistische Bedrohungen, 
die noch immer unterschätzt werden. 
Und es sind keineswegs nur die großen 
Marktführer, die im Fokus der Ausspä-
hung stehen. Gerade auch die mittel-
ständischen Unternehmen im Land sind 
hoch innovativ und werden deshalb 
immer häu ger Opfer von Wirtschafts-
spionage. Unser vorrangiges Ziel ist, 
die Unternehmen für die Gefahr des 
ungewollten Know-how-Abflusses zu 
sensibilisieren und so auch das Innova-
tionspotenzial in Baden-Württemberg 
auf dem Sektor Sicherheit zu fördern“, 
betonte Wirtschaftsministerin Dr. Nico-
le Hoffmeister-Kraut bei der Verleihung 
des Sicherheitspreises am 30.3.2017 
auf der Fachmesse eltefa in Stuttgart.

In digitale Sicherheit investieren, 
heißt sein Know-how schützen
„Mit dem erfolgreichen Einsatz ihres 
Know-hows sichern die Unternehmen 
in Baden-Württemberg ihre Wettbe-
werbs- und Standortvorteile. Umso 
wichtiger ist es, dieses Know-how vor 
unberechtigten Zugriffen Dritter zu 
schützen“, erklärte der stellvertretende 
Ministerpräsident und Innenminister 
Thomas Strobl.
In diesem Jahr vergibt das Sicherheits-
forum Baden-Württemberg den Sicher-
heitspreis bereits zum sechsten Mal. 
Mit dem Preis werden Projekte ausge-

zeichnet, die auf herausragende Weise 
die betriebliche Sicherheit und insbe-
sondere den Schutz des Know-hows 
zum Ziel haben. Wirtschaftsministerin 
Hoffmeister-Kraut hat zusammen mit 
dem stellvertretenden Ministerpräsi-
denten und Minister für Inneres, Digita-
lisierung und Migration, Thomas Strobl, 
die Schirmherrschaft für den undotier-
ten, jedoch symbolisch wertvollen Si-
cherheitspreis 2017 übernommen.

Die Preisträger im Überblick
Der erste Preis ging an die Firma SICK 
AG aus Waldkirch für ihr bereits im 
Jahre 2009 gestartetes Projekt „Einfüh-
rung eines konzernweiten Informati-
onssicherheitsprogramms“. Beginnend 
mit dem Stammhaus in Waldkirch wur-
den die Vorgaben der ISO 27001, ein 
international anerkannter Sicherheits-
standard auf hohem Niveau, nach und 
nach im ganzen Konzern eingeführt. So 
entstand ein konzernweites Netzwerk, 
das die Sicherheit und den Datenschutz 
an allen Firmenstandorten ständig 
überwacht, auswertet und eventuelle 

Gefährdungen an die Zentrale meldet. 
Im personellen Bereich setzt die SICK 
AG auf Sensibilisierungskampagnen, re-
gelmäßige Präsenztrainings und E-Lear-
ning für alle Mitarbeiter.
Der zweite Preis wurde dieses Jahr 
zweimal verliehen. Einer davon ging 
an das Unternehmen Herrenknecht 
AG aus Schwanau, das mit dem Pro-
jekt „Together we are securing our fu-
ture“ seine weltweite Belegschaft mit 
verschiedenen Kampagnen auf den 
Gebieten Informationssicherheit, Tech-
nologieschutz und Cyber Crime schult 
und sensibilisiert. Die IHK Rhein-Neck-
ar erhielt den zweiten Preis für ihren 
Arbeitskreis „Sicherheit in der Wirt-
schaft , in dem sich die Mitglieds rmen 
der IHK Rhein-Neckar und IHK Pfalz 
über Trends aus den Bereichen IT-Secu-
rity, Spionage, Unternehmenssicherheit 
und Werkschutz informieren und aus-
tauschen können.

Pressestelle des Wirtschaftsministeriums,  

pressestelle@wm.bwl.de 

www.wm.baden-wuerttemberg.de   

Verleihung des Sicherheitspreises Baden-Württemberg

Firma Sick AG aus Waldkirch gewinnt
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In den aktuellsten Umfragen ist die CDU 
wieder stärkste Kraft im Land. Dieser 
Trend ist ein Signal und Resultat der 
erfolgreichen Politik der CDU in der 
Koalition. In den zentralen Feldern der 
Landespolitik haben wir die Führung 
übernommen und treiben weiter an. 

Politik für unsere Unternehmen
Die Wirtschaftspolitik hat ihr Schattenda-
sein im Land beendet. Mit einem eigenen 
Ministerium unter der Führung unserer 
engagierten Ministerin Dr. Nicole Hoff-
meister-Kraut wird wieder Politik für 
unsere Unternehmen, den Mittelstand, 

Gewerbe und Handel gemacht. Wir schaf-
fen die Rahmenbedingungen, die unsere 
Wirtschaft braucht, um auch in Zukunft 
erfolgreich zu bleiben. Dazu gehört vor 
allem eine funktionierende Infrastruktur. 
Wir haben die Mittel für den Ausbau von 
schnellem Internet im ganzen Land ge-
genüber den Vorjahren vervielfacht. Im 
Straßenbau investieren wir in diesem Jahr 
rund 90 Millionen Euro zusätzlich, insge-
samt rund 465 Millionen Euro. Ein Erfolg 
der CDU-Landtagsfraktion im Ringen mit 
unserem grünen Koalitionspartner. Mit 
der Einrichtung des Innovationsfonds BW 
beginnen wir mit der Gründeroffensive 

und halten damit ein wichtiges Wahlver-
sprechen. Baden-Württemberg soll auch 
weiterhin das Land der Tüftler und Den-
ker sein. Wir zeigen auch, dass wir an ei-
ner guten, sachlichen und konstruktiven 
Arbeit mit allen Beteiligten interessiert 
sind. In der Wohnraum-Allianz haben wir 
alle Akteure des Wohnungsmarktes an 
einen Tisch gebracht. Wichtige Vorschlä-
ge aus der Wohnraum-Allianz haben sich 
im Wohnraumförderprogramm niederge-
schlagen. Dafür stellen wir im Haushalt 
2017 rund 250 Millionen Euro zur Verfü-
gung, so viel wie selten zuvor. 

Bildungspolitik setzt wieder auf Leis-
tung, Qualität und Erfolg
Sehr zufrieden können wir mit der neuen 

Ausrichtung in der Bildungspolitik sein. 
Endlich wird wieder auf Leistung, Quali-
tät und Erfolg gesetzt. Unsere Ministerin 
Susanne Eisenmann hat die ideologisch 
geprägte Schulstrukturdebatte durch die 
Frage nach der Qualität von Unterricht 
und Schule, nach der Ef zienz und Effek-
tivität von Unterricht abgelöst. 

Innere Sicherheit wird wieder groß 
geschrieben
Vergessen wir nicht die positive Entwick-
lung in der Inneren Sicherheit. Unsere 
Koalition und Innenminister Strobl haben 
in einem Jahr mehr geleistet, als die letzte 
Regierung in einer ganzen Wahlperiode. 
Mehr Stellen für die Polizei werden ge-
schaffen, wir investieren in moderne und 
wirkungsvolle Ausrüstung unserer Polizei, 
wir schaffen zusätzliche Stellen für Richter 
und Staatsanwälte und stärken den Ver-
fassungsschutz. Die CDU setzt die Impul-
se in dieser Koalition. Meine Kollegen und 
ich wollen die Bürgerinnen und Bürger in 
unserem Land auch weiterhin überzeu-
gen. Dafür setzen wir uns jeden Tag mit ei-
ner guten, sachlichen, konstruktiven und 
engagierten Arbeit ein. 

Fabian Gramling MdL,  

 fabian.gramling@cdu.landtag-bw.de,  

www.fabian-gramling.de   

INNOVATION UND HÖCHSTE QUALITÄT.
Als starker Partner für Industrie und Großhandel entwickeln und produzieren wir 
elektrotechnische Produkte für Ihr Business.

Fabian Gramling MdL – Bericht aus dem Landtag

Ein Jahr nach der Landtagswahl: 
Die CDU setzt die Impulse

Fabian Gramling vertritt den
Wahlkreis Bietigheim-Bissingen
im Landtag. Über seine
Eindrücke und Erfahrungen
berichtet er exklusiv für das
Wirtschaftsforum 
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Der 70. Landesparteitag der CDU Ba-
den-Württemberg ist spannend und in-
tensiv gewesen – inhaltlich wie personell.

Im Fokus standen die Wahl des General-
sekretärs Manuel Hagel, der politische 
Bericht des Landesvorsitzenden Thomas 
Strobl sowie der Impulsvortrag zur Di-
gitalisierung von Klaus Hommels, dem 
Gründer von lakestar. 

Konservativ sein, ist aktueller denn je
Mit einem klaren Bekenntnis zu konser-
vativen Werten warb Manuel Hagel MdL 
beim Landesparteitag in Sindel ngen für 
seine of zielle Wahl zum Generalsekre-
tär der CDU Baden-Württemberg: „Kon-
servativ sein, ist aktueller denn je. Es ist 
das Bewahren der Schöpfung, unserer 
Werte und unserer Heimat.“ Gleichzeitig 
betonte Hagel die liberale und christ-
lich-soziale Überzeugung der Christde-
mokraten: „Für uns als moderne, konser-
vative Partei erklärt sich Nachhaltigkeit 
aus der Verbindung von Verändern und 
Bewahren.“

Manuel Hagel MdL gewählt
Kommissarisch hatte der 28-Jährige die 
Position des Generalsekretärs bereits 
seit Juni 2016 als Nachfolger von Katrin 

Schütz inne. Da seither kein Landespar-
teitag stattgefunden hatte, stand seine 
of zielle Wahl erst jetzt an. ,3 Prozent 
der Delegierten stimmten für ihn.

Doppelte Staatsbürgerschaft– deutli-
che Worte sind gefragt
Hagel positionierte sich deutlich: „Die 
doppelte Staatsbürgerschaft ist eine 
klare Fehlkonstruktion. Gelungene Inte-

gration setzt eben nicht Mehrstaatlich-
keit voraus.“ Der CDU-Generalsekretär 

forderte deshalb, dass die Optionspflicht 
für in Deutschland geborene Kinder aus-
ländischer Eltern wieder eingeführt – und 
damit die geltende Beschlusslage der 
Partei sofort umgesetzt werde.
Die Delegierten und Gäste stimmte 
Hagel auf den Bundestagswahlkampf 
ein. Der SPD warf er vor, eine Partei zu 
sein, „die sich an einem Spitzenkandida-
ten berauscht, dessen Befähigung darin 
besteht, nicht Sigmar Gabriel zu sein“. 
Martin Schulz sei ein Kandidat, der „mit 

CDU-Landesparteitag

MIT – stark vertreten auf dem 
Landesparteitag

Landesparteitag: (Von links) Ulla Müller-Eisenhardt 
und der  Landesvorsitzenden der MIT Baden-Würt-
temberg Daniel Hackenjos

Landespolitik

Bundesfinanzminister Dr. Wolfgang Schäuble MdB mit Thomas Strobl, Landesvorsitzender der CDU 
Baden-Württemberg 

Abstimmung der Delegierten
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seinen Vorschlägen die Axt an die Wur-
zeln des wirtschaftlichen Erfolgs unseres 
Landes legt“.

Welchen Weg ging die CDU
In seinem politischen Bericht zeigte 
CDU-Landesvorsitzender Thomas Strobl 
auf, welchen Weg die CDU seit dem letz-
ten Parteitag vor knapp einem Jahr ge-

nommen hat. „Dass wir in Stuttgart in der 
Regierung sind, ist gut für unser Land, 
für die Menschen und für die CDU“, zog 
Strobl ein positives Fazit der bisherigen 
Regierungsarbeit.

Die Richtung stimmt
Die CDU besetze ganz klar und deutlich 
ihre Kernthemen. Ob bei Innerer Sicher-

heit, Bildung, Wirtschaft, Ländlichem 
Raum oder Justiz – die Richtung stimme. 
„Wird die CDU es verhindern können, ne-
ben dem Koalitionspartner kleinregiert zu 
werden, haben sich manche auch in der 
CDU gefragt“, so Strobl. Darauf könne er 
mit Überzeugung antworten: „Ja, das ver-
hindern wir, weil wir klare Haltung bei un-
seren Kernthemen in konkrete Politik um-
setzen und die Menschen das sehen.“ Das 
zeige auch der Umstand, nun in Umfragen 
wieder vor den Grünen im Land zu liegen.

Gemeinsam packen wir das
Mit Blick auf die Bundestagswahl forder-
te der CDU-Landeschef Entschlossen-
heit und Geschlossenheit. „Gemeinsam 
packen wir das am 24. September“, zeig-
te sich Thomas Strobl voll motiviert, für 
ein starkes Ergebnis zu kämpfen.

Baden-Württemberg 4.0
Zum Jahresthema „Digitales Ländle“ der 
Landes-CDU zeigte Klaus Hommels, ei-
ner der führenden Investoren in der di-
gitalen Branche, in einem Impulsvortrag 
auf, welche Entscheidungen heute not-
wendig sind, um künftig mit dem digita-
len Wandel Schritt halten zu können.

Wir müssen Schrit halten
Am Beispiel von Moore’s law veran-
schaulichte der Gründer von lakestar die 
rasante Geschwindigkeit des digitalen 
Wandels. In 20 Jahren werde ein Endge-
rät mit einem Preis von 1.000 Euro so viel 
Rechenleistung haben wie alle menschli-
chen Gehirne zusammen. Um bei diesem 
Wandel Schritt halten zu können, brau-
che es neue Wege der Finanzierung. 

Venture Capital geht neue Wege
Investoren müssten sich viel stärker mit 
diesem Wandel und den Bedürfnissen 
der Unternehmen auseinandersetzen. 
Hommels plädierte für neue Denkmodel-
le in der Finanzierung von Unternehmen 
der digitalen Welt. Diese Denkmodelle 
seien besonders mit Blick auf USA und 
China dringend notwendig. Dort werde 
dieses Thema viel stärker und konzent-
rierter angegangen. Deutschland dürfe 
hier nicht hinterherhinken, sonst drohe 
man, den Anschluss zu verpassen.

CDU-Baden-Württemberg, info@cdu-bw.de,

www.cdu-bw.de   

Besuch am Stand der MIT: (Von Links) Christian Mildenberger, Landesgeschäftsführer CDU Baden-Würt-
temberg, Ulla Müller-Eisenhardt, MIT-Landesgeschäftsstelle, Thomas Strobl,   Landesvorsitzender der 
CDU Baden-Württemberg, Manuel Hagel MdL, Generalsekretär der CDU
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Landespolitik

Die CDU Baden-Württemberg hat einen 
neuen Landesgeschäftsführer: Christi-
an Mildenberger wurde vom CDU-Lan-
desvorstand zum Nachfolger von Flori-
an Weller gewählt, der die Position seit 
Juli 2006 innehatte und am 1. März zur 
Landesmesse Stuttgart in die Unterneh-
menskommunikation wechselte.

Strobl und Hagel würdigten die Ver-
dienste Wellers
CDU-Landesvorsitzender Thomas 
Strobl und CDU-Generalsekretär Manu-
el Hagel würdigten Wellers Verdienste 
als Landesgeschäftsführer sowie Prä-
sidiums- und Landesvorstandsmitglied 
über mehr als ein Jahrzehnt hinweg: 
„Florian Weller hat maßgeblich zu ei-
nem moderneren Auftreten der Lan-
despartei beigetragen. Wir sind ihm 
wegen seines unermüdlichen Einsatzes 
für die CDU Baden-Württemberg zu 
großem Dank verpflichtet. Uns freut es 
sehr, dass er der Partei auch künftig ver-
bunden bleibt. Für seine neue Aufgabe 
wünschen wir Florian Weller von Her-
zen alles Gute.“

Landesvorstand wählt neuen Landes-
geschäftsführer
Im Vorfeld des Politischen Aschermitt-
wochs in Fellbach wählte der CDU-Lan-
desvorstand Christian Mildenberger zu 
Wellers Nachfolger. „Christian Milden-
berger bringt viel Erfahrung mit und 
kennt die Partei durch seine ehrenamt-
liche und hauptberufliche Tätigkeit 
sehr gut“, kommentierte Generalse-
kretär Hagel die Personalie. Der 32-jäh-
rige Mildenberger ist bisher Bezirksge-
schäftsführer der CDU Nordbaden, dazu 
Kreisgeschäftsführer der CDU Karls-
ruhe-Stadt. Er hat Wirtschaftsingeni-
eurwesen an der Hochschule Mannheim 
studiert und ist vielfältig ehrenamtlich 

tätig:  Er ist unter anderem Mitglied im 
Kreisvorstand der CDU Rhein-Neckar, in 
der Energiekommission der Jungen Uni-
on Deutschlands, im Landesvorstand 
der Jungen Union Baden-Württemberg, 
im Aufsichtsrat der Gemeindewerke 
Brühl und im Landesfachausschuss für 
Umwelt- und Energiepolitik der CDU 
Baden-Württemberg. Seit 2009 ist er 
Gemeinderat der Gemeinde Brühl. 
Lange Jahre war Mildenberger zudem 
Kirchengemeinderat der evangelischen 
Kirchengemeinde Brühl.

Mildenberger freut sich auf die neue 
Aufgabe
„Das Amt des Landesgeschäftsführers 
der CDU Baden-Württemberg, dem 
zweitgrößten Landesverband der CDU 
Deutschlands, ist etwas ganz Beson-
deres. Ich freue mich sehr auf die neue 

Aufgabe und möchte meinen Teil dazu 
beitragen, die CDU Baden-Württem-
berg gerade in den Bereichen Digitali-
sierung, Nutzung sozialer Medien und 
neuer Kommunikationsformen weiter zu 
modernisieren“, sagte Mildenberger im 
Anschluss an seine Bestellung. Er dank-
te dem Landesvorsitzenden Thomas 
Strobl, Generalsekretär Manuel Hagel 
und dem gesamten Landesvorstand für 
das entgegengebrachte Vertrauen.

Christan Mildenberger,  

christian.mildenberg@cdu-bw.de, 

 www.cdu-bw.de   

CDU-Landesvorstand wählt Nachfolger für Florian Weller

Christian Mildenberger ist 
neuer CDU-Landesgeschäfts-
führer

Christian Mildenberger aus Brühl ist neuer 
CDU-Landesgeschäftsführer

IBB baut ausgezeichnete
Industrie- und Gewerbeobjekte –

mit besten Referenzen und

30 Jahren Erfahrung.

Bestechende Architektur, hervor-
ragende Verarbeitung, effiziente 
und reibungslose Ausführung: und reibungslose Ausführung: 
Es gibt eine Menge Gründe
warum von uns realisierte 
Bauobjekte regelmäßig top 
bewertet werden.

info@ibb-boennigheim.de
www.ibb-boennigheim.de

Industriebau Bönnigheim GmbH+Co.KG
Industriestraße 18
74357 Bönnigheim
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Mitarbeiterbeurteilung

Was für das Arbeitszeugnis gilt 

Unser Name steht für Kunststoff-
spritzguss auf höchstem Niveau.

Glasklarteile
Hochtemperaturwerkstoffe

Folienhinterspritzen
Großteile

Als innovativer Entwicklungspartner 
stehen Ihnen unsere Experten von 

Anfang an beratend zur Seite.

Weitere Infos unter www.kunststoff-christel.de 
Carl-Friedrich-Benz-Straße 6 in 78073 Bad Dürrheim 

Tel: +49 (0) 7726 9202 0 oder Fax: +49 (0) 7726 9202 8110 

Das Arbeitszeugnis sorgt häu g für Streit 
zwischen Chefs und ihren scheidenden 
Mitarbeitern. Mitunter müssen Arbeits-
richter über die Formulierungen urteilen. 
Wer sich vorher über die Regeln infor-
miert, kann das vermeiden.
Für Arbeitgeber ist es eine oftmals läs-
tige Pflicht, für Arbeitnehmer so etwas 
wie eine Visitenkarte für das künftige Be-
rufsleben: die Rede ist vom Arbeitszeug-
nis, auf das jeder scheidende Mitarbeiter 
einen Anspruch hat. Das Dokument, das 
künftigen Arbeitgebern Auskunft über 
die Leistung des Mitarbeiters geben soll, 
sorgt immer wieder für Streit, der nicht 
selten vor dem Arbeitsgericht landet. Da-
bei lässt sich ein kostspieliges Gerichts-
verfahren – als Streitwert wird regelmäßig 
ein Bruttomonatsgehalt des Mitarbeiters 
angesetzt – leicht vermeiden. 
„Der Arbeitgeber muss darauf achten, 
dass er sich mit seinen Formulierungen 
an Recht und Gesetz hält. Sonst macht 
er sich unter Umständen schadensersatz-
pflichtig , sagt Matthias Jacobs, Profes-
sor für Arbeitsrecht an der Bucerius Law 
School (BLS) in Hamburg. Auch wenn das 
Arbeitsverhältnis im Streit beendet wur-
de, darf der Chef sich nicht mit Hilfe des 
Zeugnisses rächen. 

Jeder Mitarbeiter hat einen Zeugnis-An-
spruch 
Grundsätzlich gilt: Jeder, der für den Ar-
beitgeber arbeitet, hat auch das Recht 
auf ein Arbeitszeugnis. „Auch Handels-
vertreter, freie Mitarbeiter und angestell-
te Geschäftsführer haben einen Zeugnis-
anspruch“, sagt Jacobs. Ob in Teil- oder 
Vollzeit, im Haupt- oder Nebenberuf 
oder sogar ganz ohne Arbeitsvertrag ge-
arbeitet wurde, ist unerheblich. Nur wer 
seine Dienste in wirtschaftlicher Selbst-
ständigkeit anbietet, kann dafür kein 
Zeugnis verlangen. 
Inhaltlich unterscheidet man zwischen 
einem einfachen und einem uali zier-
ten Arbeitszeugnis. Das einfache Zeugnis 
ist ein schlichter Tätigkeitsnachweis, den 
der Chef seinem Mitarbeiter auf Wunsch 
jederzeit ausstellen muss. Das uali -
zierte Zeugnis erstreckt sich auf Führung 
und Leistung des Arbeitnehmers“, erklärt 
Jacobs. Der Anspruch darauf entsteht 
erst mit dem Ende der Beschäftigung. 

Fällig am letzten Arbeitstag 
Das uali zierte Zeugnis wird mit Ende 
der Kündigungsfrist fällig. „Der Arbeitge-
ber muss es am letzten regulären Arbeits-
tag des Arbeitnehmers am Arbeitsplatz 

bereithalten“, erklärt Rechtsexperte 
Jacobs. Zuschicken muss der Chef das 
Zeugnis seinem scheidenden Mitarbeiter 
aber nicht – Juristen sprechen hier von 
der „Holschuld des Arbeitnehmers“. Aus-
nahmen: Der Arbeitnehmer hat Haus-
verbot, ist länger krank – oder hat zuvor 
schon erfolglos versucht, sein Zeugnis 
abzuholen. 
Versäumt es der Arbeitnehmer, rechtzei-
tig nach einem Arbeitszeugnis zu verlan-
gen oder das Zeugnis abzuholen, kann 
er sein Recht darauf verwirken. Manche 
Arbeits- und Tarifverträge enthalten 
nämlich Klauseln, wonach Ansprüche 
aus dem Anstellungsverhältnis innerhalb 
eines Monats nach Fälligkeit schriftlich 
geltend gemacht werden müssen. An-
sonsten gilt die gesetzliche Frist: „Der 
Anspruch auf ein Arbeitszeugnis verjährt 
drei Jahre nach Beendigung des Arbeits-
verhältnisses“, erklärt Alexander Bre-
dereck, Fachanwalt für Arbeitsrecht aus 
Berlin. 

Klarheit und Verständlichkeit 
Die wichtigste formale Voraussetzung an 
ein Arbeitszeugnis: „Das Zeugnis muss 
klar und verständlich formuliert sein“, 
sagt Jurist Bredereck. Rechtschreib-, 
Grammatik- oder Tippfehler sind tabu – 
sie könnten von künftigen Arbeitgebern 

Ein besonderes Gericht
Streitigkeiten zwischen Chefs und ihren 
Angestellten hat es wohl schon immer 
gegeben. Für solche Themen eine eigene 
Gerichtsbarkeit zu schaffen, ist eine Idee 
aus der Zeit der mittelalterlichen Zünfte, 
die im 19. Jahrhundert von Napoleon 
aufgegriffen wurde. Der Grundgedanke: 
Nur Unternehmer und ihre Mitarbeiter 
hätten das nötige Wissen, um Streitfälle 
im gewerblichen Bereich zu lösen. Das 
prägt die Arbeitsgerichtsbarkeit bis heu-
te: Neben einem Berufsrichter gehören 
der jeweiligen Kammer zwei ehrenamt-
liche Richter an – je ein Vertreter der 
Arbeitgeber- und der Arbeitnehmersei-
te. Rund 120 Arbeitsgerichte der ersten 
Instanz gibt es heute in Deutschland, sie 
verhandeln laut Angaben des Bundesar-
beitsministeriums jedes Jahr zwischen 
400.000 und 500.000 Klagen. Wie viele 
genau, ist konjunkturabhängig: Je besser 
die Lage auf dem Arbeitsmarkt ist, desto 
weniger haben die Arbeitsrichter zu tun.



31

Wirtschaft

Pressteile
Presswerkzeuge

www.sixt-gmbh.de 

Ihr Partner… von der 
 Entwicklung bis zur Serie.

Sixt GmbH Rudolf-Diesel-Str. 1 · 71106 Magstadt

M001_Image_4c_91x62mm_de.indd   1 29.04.2016   15:37:05

DAS NEUE TAGUNGS- UND SEMINARZENTRUM

SEMINARE | KONFERENZEN | MEETINGS | KICK OFF EVENTS
Distanz zur Großstadt und optimale Erreichbarkeit. 
Die Nähe zur Natur fördert die Konzentration. Fo-
kussieren Sie sich ganz auf Ihre Ziele, wir sorgen 
für die nötige Ausstattung, organisieren ideenrei-
che Events und ermöglichen Ihnen kreatives Wir-
ken unter idealen Bedingungen.

Unsere fünf Tagungsräume mit Tageslicht von 10 
Personen bis 1200 Personen. Technisch sind wir 
hervorragend ausgestattet. DSL WLAN ist in allen 
Seminarräumen gratis nutzbar. Modernste und zu-
verlässige Tagungstechnik, mehrere Beamer und 
Zusatztechnik erhalten Sie fachkompetent direkt 
von uns. 

Für die Wahl des richtigen Tagungsortes sind viele 
Faktoren entscheidend: Lage, Anbindung, Räum-

lichkeiten, Ambiente, Ausstattung, Qualität der 
Verpflegung, Service, Kommunikation, Beratung 
und nicht zuletzt der Preis.

Das Küffner Team weiß, worauf es ankommt und 
bietet eine individuelle Pauschale, die genau zu Ih-
ren Anforderungen passt – wenn Sie möchten auch 
mit Seminar begleitendem Event. 

Als Veranstalter von Firmen Events und Incentives 
bietet ihnen unser Eventeam eine breite Auswahl an.

Sehr zentral gelegen (3 km bis zur A6 (Ausfahrt 
Bretzfeld), ca. 8 km A81 (Ausfahrt Neuenstadt ) 

Ca. 20 km bis Heilbronn und 8 km bis Öhringen in 
einer ruhigen Umgebung, bietet der Küffner Hof 
den idealen Standort für Ihre Konferenz.

KÜFFNER HOF
Neudeck 20 • 74243 Langenbettach
Telefon: +49 7946-9160-0 • Fax: +49 7946/9160-12
info@kueffner-hof.dewww.kueffner-hof.de

als mangelnde Wertschätzung gedeutet werden. Das Dokument 
muss auf hochwertigem Firmenbriefpapier erstellt werden und 
sollte als Datum den letzten regulären Arbeitstag des Arbeit-
nehmers beinhalten. Die Anschrift des Arbeitnehmers darf 
nicht im Briefkopf stehen. Unterschreiben muss mindestens der 
direkte Vorgesetzte des Arbeitnehmers oder eine noch ranghö-
here Person. „Werden die Formerfordernisse nicht beachtet, 
hat der Arbeitnehmer einen Zeugnisberichtigungsanspruch, 
den er notfalls gerichtlich durchsetzen kann“, sagt BLS-Profes-
sor Jacobs. 
Zudem hat der Arbeitnehmer einen Anspruch darauf, dass im 

uali zierten Zeugnis vollständig und wahrheitsgemäß be-
schrieben wird, was seine Aufgabe im Unternehmen war. „Der 
künftige Arbeitgeber soll sich ein möglichst umfassendes Bild 
vom Arbeitnehmer machen können“, erläutert Jacobs. Der 
Chef muss daher den konkreten Einsatz seines Mitarbeiters be-
schreiben, auf die wichtigsten Tätigkeiten eingehen und diese 
bewerten. Grundsätzlich, so der Jura-Professor, müsse der Ar-
beitgeber dabei beachten, dass das Zeugnis dem beruflichen 
Fortkommen des Arbeitnehmers dienen soll“. 

Versteckte Gemeinheiten sind tabu 
Dem beruflichen Fortkommen des scheidenden Mitarbeiters 
abträglich sind vielfach auch versteckte Hinweise im Zeugnis. 
Wer „engagiert für die Interessen der Kollegen“ eingetreten 
ist, war im Betriebsrat, wer „für die Belange der Kollegen im-
mer Einfühlungsvermögen“ bewies, suchte sexuelle Kontakte 

im Kollegenkreis: „Es hat sich eine gewisse Code-Sprache eta-
bliert, die Arbeitgeber wie Arbeitnehmer kennen sollten“, sagt 
Arbeitsrechtsexperte Jacobs. 
Arbeitgeber sollten von derartigen Formulierungen absehen – 
denn sie sind verboten. Etablierte Umschreibungen für Arbeits-
leistung wie auch persönliches Verhalten gegenüber Kollegen 
und Vorgesetzten sind Formulierungen von „stets zur vollsten 
Zufriedenheit“ für die Schulnote „sehr gut“ bis zu „war bemüht“ 
für „ungenügend“. Um Ärger zu vermeiden, erlauben viele Vor-
gesetzte ihren Mitarbeitern, sich ihr Zeugnis einfach selbst zu 
schreiben. Solange das Zeugnis dabei inhaltlich wahr bleibt, ist 
dagegen auch nichts einzuwenden. 

 Harald Czycholl, deutsche-handwerks-zeitung.de  
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Buchrezension

Prof. Dr. Daniel Schallmo

Die Zukunft hat schon begonnen. Bereits 
heute nutzen einige Unternehmen die 
Digitale Transformation zu ihrem Wett-
bewerbsvorteil. Kundenanforderungen 
können besser erfüllt, Durchlaufzeiten 
reduziert und Kosten eingespart werden. 
Weshalb es sinnvoll ist, sich mit der Di-
gitalen Transformation von Geschäfts-
modellen auseinanderzusetzen, wird 
in dem neuen Sammelband „Digitale 
Transformation von Geschäftsmodellen“ 
erläutert. Die Beiträge zeigen, dass die 
Digitale Transformation nicht nur in den 
Produktionsprozessen eines Unterneh-
mens oder durch den Einsatz von On-
linekanälen statt ndet, sondern auch für 
die Veränderung von Produkten, Dienst-
leistungen, internen Prozessen und un-

ternehmensübergreifenden Wertschöp-
fungsketten relevant ist. Somit betrifft 
die Digitale Transformation das gesamte 
Geschäftsmodell eines Unternehmens, 
das es zu gestalten gilt. 

Big Data und Industrie 4.0
Innerhalb der Wissenschaft hat es in den 
letzten Jahren vermehrt Veröffentlichun-
gen im Kontext der Digitalen Transfor-
mation gegeben, die z.B. Themengebiete 
wie Big Data, Internet der Dinge oder 
Industrie 4.0 beinhalten. Die spezielle 
Fokussierung auf die Digitale Transfor-
mation von Geschäftsmodellen wurde 
bislang allerdings noch nicht umfassend 
vorgenommen. 
Der Anspruch der Herausgeber an das 

Sammelwerk liegt darin, Wissenschaftlern, 
Entscheidern und Gestaltern die Möglich-
keit zu bieten, Grundlagen, Instrumente 
und Best Practices im Kontext der Digita-
len Transformation von Geschäftsmodel-
len für die eigene Arbeit zu nutzen. 

Wissenschaftliche und praktische Er-
kenntnisse

Grundlagen, Instrumente und Best Practices

Digitale Transformation
als Wettbewerbsvorteil

Die Autorinnen und Autoren der Beiträge 
des vorliegenden Sammelwerks sind an 
Hochschulen, in Unternehmen und in der 
Unternehmensberatung tätig und weisen 
eine Expertise im Kontext der Digitalen 
Transformation auf. Mit viel Engagement 
und Leidenschaft wurden wissenschaftli-
che und praktische Erkenntnisse zusam-
mengetragen, um diese einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen und 
das Thema der Digitalen Transformation 
voranzubringen.
Die einzelnen Beiträge behandeln Ansät-
ze und Instrumente, Studienergebnisse 
und Best Practices unterschiedlicher In-
dustrien im Kontext der Digitalen Trans-
formation. Dabei sind die Inhalte nicht 
redundant, sondern berücksichtigen 
divergierende Anforderungen von Un-
ternehmen und Industrien und können 
nach Bedarf kombiniert und erweitert 
werden, um sie an die spezi schen Rah-
menbedingungen eines Unternehmens 
anzupassen. Das gesamte Werk ist in drei 
Abschnitte unterteilt: 1) Ansätze und In-
strumente, 2) Studienergebnisse und 3) 
Best Practices aus den Bereichen Mobili-
tät, Gesundheit, Maschinenbau, Medien, 
Lebensmittel, Banken und Handel. 
 Prof. Dr. Daniel Schallmo, schallmo@hs-ulm.de, 

www.hs-ulm.de  

Der Herausgeberband zeigt, wie 
es Unternehmen gelingt, ihre 
Geschäftsmodelle auf die digitale 
Zukunft vorzubereiten und dadurch 
Wettbewerbsvorteile zu schaffen 
und Kundenanforderungen besser 
zu erfüllen. Die Autoren aus Praxis 
und Wissenschaft zeigen, wie die 
digitale Transformation über die 
gesamte Wertschöpfungskette hin-
weg gelingt. Die Beiträge behandeln 
Ansätze und Instrumente, Studiener-
gebnisse und Best Practices unter-
schiedlicher Industrien im Kontext 
der digitalen Transformation. Die In-
halte können nach Bedarf kombiniert 
und erweitert werden, um sie an die 
spezi schen Rahmenbedingungen 
eines Unternehmens anzupassen. 

Buch-Tipp:

Grundlagen, Instrumente und 
Best Practices
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Termine & Veranstaltungen

29.04.2017  
–
09.05.2017

MMM - Maimarkt 
Mannheim

Maimarkthalle Mannheim
Xaver-Fuhr-Straße 101, 68163 Mannheim

Ausstellung für Industrie, Handel, Hand-
werk und Landwirtschaf

09.05. –
12.05.2017

Control Landesmesse Stuttgart
Messepiazza 1, 70629 Stuttgart

Internationale Fachmesse für Qualitätssi-
cherung

09.05. –
10.05.2017

PERSONAL Süd Landesmesse Stuttgart
Messepiazza 1, 70629 Stuttgart

Fachmesse für Personalmanagement

13.05.2017 –
14.05.2017

Altburger Aktiv Messe Schwarzwaldhalle Altburg
Speßhardter Straße 16
75365 Calw

Informations- und Verkaufsausstellung 
von Handel, Handwerk und Industrie

10.06.2017 –
18.06.2017

Südwet Messe Messegelände Villingen-Schwenningen
Messe 1, 78056 Villingen-Schwenningen

Ausstellung für Industrie, Handwerk, 
Handel und Landwirtschaft

20.06.  –
 22.06.2017 

Automotive Messen Landesmesse Stuttgart
Messepiazza 1, 70629 Stuttgart

Fachmesse für Test-, Prüf- und Entwick-
lungsverfahren in der Automobilindustrie

Messetermine für MITler

Termine der MIT

MIT Stuttgart  
MIT vor Ort – Frühlingsfest 2017 
Donnerstag, 27.04.2017, 18:00 Uhr 
Ort: Biergarten von Ralph Benda Event-
gastronomie

MIT Mannheim  
Mittelstandskundgebung – 39. Kurpfäl-
zer Frühschoppen 
Sonntag, 07.05.2017, 10:00 Uhr 
Ort: Mannheimer Maimarkt
Gastredner Peter Altmaier – Chef des 
Bundeskanzleramtes und Bundesminis-
ter für besondere Aufgaben – wird zum 
Thema „Deutschland im Jahr 2017 – auf 
den Mittelstand kommt es an“ spre-
chen. Um Anmeldung bis spätestens 
30.04.2017 wird gebeten. Die Ehrenkar-
ten für die Veranstaltung werden Ihnen 
zugesandt.

BANTLEON FORUM für Wissen & Dialog . Blaubeurer Straße 32 . 89077 Ulm . Tel. 0731. 39 90-130 . Fax -8130 . forum@bantleon.de . www.bantleon-forum.de

MODERNSTE MEDIENTECHNIK, GEPAART MIT EINEM 
 WOHLFÜHL-AMBIENTE MACHEN DAS  BANTLEON FORUM 
ZU EINEM VERANSTALTUNGSGEBÄUDE DER BESONDEREN ART, 
IM HERZEN DER WISSENSCHAFTSSTADT ULM.

Fachliches und überfachliches  
 Seminarprogramm

Seminar- und Veranstaltungs- 
 räume
 Vielfältige Raum- und  

  Bestuhlungsmöglichkeiten
Moderner Bewirtungs-und  

 Cateringbereich
Branchenübergreifende   
Events und Veranstaltungen

170322_BAN_Forum_Image_Allgäuer Wirtschaftsmagazin_230x79_4c.indd   1 27.03.17   13:46
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Artur Uhl Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG 

Bareis Managementsysteme, www.bareis-ms.de

Color Metal GmbH, www.colormetal.de

Datalink EDV Service GmbH, www.datalink.de

Derra, Meyer & Partner, www.derra.eu

Dold Holzwerke GmbH, www.dold-holzwerke.com

Eugen Wied Industriebedarf 

Franz X. Ritter - Rechtsanwalt & Mediator,  

www.franz-ritter.de

Fritz Weinmann Aach, www.weinmann-aach.de

Gebr. Zimmermann GmbH, www.felswerk.de

Gehr GmbH, www.gehr.de

GFD - Gesellschaft für Dichtungstechnik mbH, 

www.gfd-dichtungen.de

GMT Gummi-Metall-Technik gmbH, www.gmt-gmbh.de

Grünemay & Abt KG, www.gruenemay-abt.de

HEB Hydraulik-Elemente Gmb,H www.heb-zyl.com

Hermann Bantleon GmbH, www.bantleon.de

Industriebau Bönnigheim GmbH & Co.KG, 

www.ibb-boennigheim.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH,  

www.kammerer-gewinde.com

Kero GmbH & Co. KG www.kero-bau.de

KHS-Bedachungen GmbH www.khs-affalterbach.de

Küffner Gastromie Betriebe info@kueffner-hof.de

Kunststoff Christel GmbH Co. KG, 

www.kunststoff-christel.de

Kunststoffe Eberwein GmbH, www.kunststoffe-eberwein.de

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH & Co. 

KG www.leuze-co.de

Lothar Bix GmbH, www.bix-lackierungen.de

Martin Fink KG, www. nk-plexiglas.de

Neckar-Personen-Schifffahrt Berta Epple GmbH & Co. 

KG www.neckar-kaeptn.de

Prakesch Zerspanungstechnik GmbH, www.prakesch.de

Reissner Supply Logistic, www.reissner-adds.de

Schwepa Schwarzwälder Edelputzwerk GmbH 

www.schwepa.com

Sixt GmbH, www.sixt-gmbh.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG, 

 www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

Straberger Werkzeugbau, www.straberger.de

system elektrotechnik Gotthold Keller GmbH, 

www.system-elektrotechnik.de

Uhl Kies- und Baustoffgesellschaft mbH 

Wiha Werkzeuge GmbH, www.wiha.com

Wöhrle und Lutz GmbH,- www.woehrleundlutz.de

Inserentenverzeichnis

  

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU 
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DATALINK EDV SERVICE GmbH
71229 Leonberg • Hertichstraße 34
Tel. 07152/97916-0 • Fax 07152/97916-7
www.datalink.de • info@datalink.de

• Herstellerunab-
hängiges Systemhaus 

• Auf Ihre Erfordernisse 
abgestimmte Lösungen 
• Drucker, Multifunktions-

geräte, Security Print, 
MPS, MDS, Dokumenten-
Management und -

Archivierung.

Infohotline: 0 70 52 / 97 91 6-0

ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 43 Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon  
07144 / 8349-0  

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH 
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

Marktplatz
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Berufliche Tätigkeit

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig   €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!

      € 

Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige hiermit, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Nach Zustimmung des zuständigen Kreisverbandes wird die Mitgliedschaft wirksam. Ich bin mit der Erhebung, Speicherung 
und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der besonderen Arten personenbezogener Daten (§3 Abs. 9 
BDSG, z. B. politische Meinungen) einverstanden, um mich über Veranstaltungen und die politische Arbeit der Partei – auch per 
E-Mail – zu informieren. Die Daten werden ausschließlich von der CDU Deutschlands, ihren Gliederungen, Vereinigungen und 
Sonderorganisationen genutzt und nicht an Dritte übermittelt. Der Nutzung meiner Daten kann ich jederzeit widersprechen.

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Aufnahmeantrag



BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


